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Tageszeitung der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands für die Pro

alis (Saale), Montag den 4. Februar 1946

Dis p regrammatischen Forderungen des FDGB

Im Geiste der Einheit v
Dor I. Tag der roh Berliner Doiogiertenkonferenz des Freien Deuischen Gewerkschaſtsbundes

Berlin (SNB). Am 2. Februar traten rund
600 von den Berliner werktätigen demokratisch
gewählten Delegierten in der Berliner Staats-
oper zur ersten Groß- Berliner Konferenz des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes zusam-
men, um. dem Willen von 300 000 Arbeitern,
Arbeiterinnen und Angestellten Ausdruck zu

verleihen. Dieses erste Parlament der Arbeiter-
schaft im jungen demokratischen Deutschland
stellt einen Markstein in ger Geschichte der
deutschen Arbeiterbewegung dar, denn zum
erstenmal nach
Vertrauensleute der werktätigen Massen in
freier Diskussion zu den Fragen der Gegenwart
Stellung nehmen und entscheidende Beschlüsse
fassen.

Der erste Konferenztag verliek im Geiste
vorbildlicher Eintracht. Otto Braß begrüßte
die Ehrengäste der alliierten Militärkommandan-
tur, Oberbürgermeister Dr. Werner, sowie füh-
rende Vertreter der deutschen Zentralverwal-
tung und der vier antifaschistischen Parteien.

Der Vorsitzende des Präsidiums, Jendretzki,
bezeichnete die Einmütigkeit der Wahlen zum
Präsidium als beredtes Zeugnis des Einheits-

gedanken, der nicht nur diese Konferenz be-
herrsche, sondern auch als Symbol des Kraft-
stroms der Einheit, der jetzt und in Zukunft
des gesamten FDGB durchfließen soll.

Unter dem spontanen Beifall der Konferenz-
tellnehmer nahmen nun die Abordnungen ver-
schiedenster Betriebe mit ihren roten Fahnen
auf der Bühne Aufstellung. Alle Redner der
Betriebsdelegationen forderten unter dem brau-
senden Beifall der Konferenzteilnehmer die
schnelle- Vereinigung der beiden Arbeiter-

„Pie dertes Kow-
en sind unter dem

„KZ-Terror Hitlers ggmeinsam in den Tod ge-
gangen, und ihr V chtnis mahnt uns: Vor-
wärts zur Einheit.“

Den Geschäftsbericht erstattete der Kollege
Goering vom Bundesvorstand. Er behandelte
die umfangreiche Lösung der Erstaufgaben beim
Wiederaufbau der Wirtschaft, die Neugestal-
tung des Sozialwesens und die notwendige Be-
reiniqunq von faschistischen Resten durch die
Mitarbeiter des FDGB im engsten Zusammen-
Wirken mit den Organen der deutschen Selbst-
verwaltung und den interalliierten Militärbehör-
den. Weiterhin heschrieb der Referent die
weitgehende ideologische und praktische Schu-
lung der Gewerkschaftsfunktionäre und Mit-
glieder, deren Zahl sich in den 20 Verwaltungs-
bezirken auf über 300 000 beläuft. Die Bandes-
kasse Verfügte am 31. 12. 45 über einen Bestand
von rund 1 860 000 Mark. Der Bundesvorstand
finanziert aus den Beitragseinnahmen die 20 Be-
zirksausschüsse, die
unterhält das Bundesbüro.

Das Vorstandsmitglied Schlimme schilderte
den neuen yorganisatorischen Aufbau des FDGB
auf Grund des historischen Befehls Nr. 2 von
Marschall Shukow und die Zusammenfassung
aller in Groß Berlin geschaffehen 18 Gewerk-
schaften in dieser Dachorganisation. Der Refe-
rent begrüßte es besonders, daß in diesen Tagen
die Vertreter des Weltgewerkschaftsbundes in
Berlin weilen, um zusammen mit dem Vorstand
des FDGB den organisatorischen Neuaufbau der
deutschen Gewerkschaften zu prüfen. Der Red-
ner schloß seine Ausführungen mit der Parole:
„Wir haben durch unsere Gewerkschaften alles
zu fördern, um die Verbundenheit mit den Ar-
beitern der anderen Länder zu vertiefen. Das
let zugleich das große Erziehungswerk der Ge-
wetkschaften am deutschen Volk zur Rettung
des in der Entwicklung begriffenen demokrati-
schen Staates, zur Sicherung von Frieden, Frei-
heit und Demokratie.“

Ueber die Grundsätze und Aufgaben des
FDGB sprach Roman Chwalek: „Die Aufgabe
der Gewerkschaften ist es, durch den gemein-
samen Kampf die Lebenslage der Arbeiter und
Angestellten zu verbessern. Nach der Beendi-
gung des hitlerischen Raubkrieges haben sich
die wirtschaftlichen und politischen Verhält-

Dementsprechend
müssen auch die Methoden der Arbeit und die
Aufgaben der Gewerkschaften andere als früher
sein. Wir müssen jetzt das nachholen und zu
Ende führen, was Wir 1918 versäumten.“ Als
Wwichtigste Ziele der neuen Wirtschaftsplanung
bezeichnete der Redner:

1. Die Wiederherstellung des Transport- un
Verkehrswesens,

2. ine intensive, gesteigerte Agrarwirtschaft'
zur Sicherung einer angemessenen Versor-
gung der Bevölkerung mitlebensmitteln und

3. le Ingangsetzung und Steigerung ger Ur-
uſction zur Belieterung des Volkes mith und der Industrie mit den

wichtigsten Rohstoffen.
Für den Neubau der Wirtschaft stellt er

Wo folgende Hauptforderungen auf:

langen Jahreh, Konnten hier

18 Fachverbände und

Volles Mithestimmungerecht der Gewerk-
schaften als Massenorganisation des werk-
tätigen Volkes in der Wirtschaft und allen
ihren Organen, sowie die Mitwirkung bei der
n des gesamten wozlaſpolitischen

ens.
Uebereignung der Betriebe der Kriegsver-

brecher an die Landes-, Provinzial- oder Stadt-
verwaltungen. Liquidierung der Konzerne und
Kartelle. Aufrechterhaltung des Verbots zur
Bildung von Unternehmerorganisationen, Schlie-
ßung der Großbanken und Vebernahme der
Banktätigkeit durch die Provinz-, Land- oder
Stadtbanken und solche Banken, die dem Hand-
Werk oder der Landwirtschaft dienen. Errich-
tung einer eigenen selbständigen Arbeits-
gerichtsbarkeit, die nicht der Justizverwaltung,
sondern den Abteilungen der Arbeit bei den
Selbstverwaltungsorganen untersteht. Menschen-
würdige Gestaltung der Lohn- und Arbeits-
bedingungen für alle Werktätigen.

Die Gewerkschaften sind wirtschaftliche
Organisationen und Keine politische Partei,
aber sie Können nicht desinteressiert sein an
der Gestaltung des neuen politischen Lebens in
Deutschland. Sie Kämpfen darum mit den bei-
den Arbeiterparteien und mit allen fortschritt-
lichen demokratischen Kräften für eine kämpfe-
rische Demokratie, die unsere fortschrittliche
Entwicklung gewährleistet. Die Erhaltung der

m

Demokratie
geeinten Gewerkschaftsbewegung und der bal-
diqe Zusammenschluß der beiden Arbeiter-
parteien Verleiht der Arbeiterschaft erst jenes
Gewicht, das notwendig ist, um die führende
Rolle der Arbeiter in der neuen demokratischen
Ordnung zu übernehmen.“

Der Referent schloß seine, von zahlreichen
Beifallskundgebunqgen begleitete, programma-
tische Rede mit dem Ausruf! „Vergessen wir
nicht:

wie Deutschland in den nächsten fünf oder
zehn Jahren aussieht, das hängt von unserer

heutigen Arbeit und Entscheidung ab.“
Als letzter Referent sprach der Kollege

Kaiser über die Einheit der deutschen Gewerk-
schaftshewegqung und führte unter starker Zu-
stimmung u. a. folgendes aus: „Ein Bindeglied
möchten wir für die Gesamtheit der Arbeiter-
schaft in den Gewerkschaften wirksam sehen,
das ist das offene und freie Bekenntnis zum
Sozialismus, mag er nun aus den Quellen des
Wwissenschaftlichen Marxismus, mag er aus hu-
manitären Erkenntnissen fließben, oder mag er
sein Gesetz aus einem christlichen Verantwor-
tungsbe wußtsein gegenüber den radikalen Er-
fordernissen eines seelisch und materiell zu-
sammengebrochenen Volkes empfangen.“

Der erste Konferenztag schloß mit einer
Kkünstlerischen Veranstaltung des Verbandes
„Bühne, Film und Musik.
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Beschlüsse derZeltzer Parieileitungen

a Genosren und Genoszinnenſ
Die Vernicktung der Reste des Faschlemus, der Neuauſban der Wirtschatt und le

Sicherung des Lebens des deutschen Volkes, der Kampf gegen F5deralismus und Separa-
tismus erfordert die Einheit der Arbeiterschaftt und der Partelen, Pteser Kampf wird
aber nur dann von Erfolg sein, wenn es gelingt, beide Arbeiterparteien zu vereinigen.
Deshalb darf es keine Verzögerung geben!

Die Führung der beiden Parteien zusammen mit den Vertretern der Betriebe und Orts-
gruppen der Staät und des Kreises Zeitz bildet ein „Organisationskomitee der ein-
heitlichen Arbeiterpartet“.

Dieser Beschluß muß ein Signal sein, in allen Orten und Betrieben der Provinz
unserem Beispiel zu folgen. Bildet überall die „Organisationskomitees der einhseitlichen
Arbeiterpartei“, die alles Hemmende der Organisation überwinden, die durch die Organi-
sierung gemeinsamer Aktionen und eilnheit lichen Einsatz der Kräsfte alle Voraussetzungen
zur baldigen organisatorischen Vereinigung schafſt.

Die Arbeit der anderen Blockparteien Wird einen Antrieb erfahren, wenn die neu-
geschaftene Kraft der Vereinigung zur Entfaltung kommt.

zwecks endgültiger Ausrottung des Fa-
schismus, der Sicherung des friedlichen Auf-
baues eines demokratischen Deutschlands, der
2zurückeroberung des Vertrauens der freiheit-
liebenden Völker und der Sicherung der Einheit
Deutschlands Hat die gemeinsame Sitzung der
Parteileitung der beiden Arbeiterparteien und
der Vertreter der Betriebs- und Ortsgruppen in
Zeitz folgenden Beschluß gefaßt:

Ein „Organisationskomitee der einheitlichen
Arbeiterpartei“, bestehend aus fünfrehn Mit-
liedern beider Parteien, wird gebildet. DerSeneses Willy Kleiber (SPD) und der Genosse

Erich Wagenbreth (KPD) werden in die Leitung
dieses Komitees gewählt. Der Genosse Kleiber
übernimmt den Vorsitz und der Genosse
Wagenbreth ist der Sstellvertreter. In dieses
Komitee werden außerdem gewählt: Walter
Retterath, Kurt Strich, Arthur Ueberschär, Erich
Gentzsch, Arno Vetter, Paul Scharf, Kurt Jacob,
Max Thomas, Ilse Claus, Charlotte Hoffmann,
Erich Rosel, Ernst Beier und Max Benkwitz.

Diesem Komitee unterstebt die Leitung der
Kreisorganisationen beider Arbeiterparteien.
Die Organisationen behalten zwar noch ihre
Selbständigkeit, aber die Beschlüsse sind für
die Gruppen beider Parteien im Kreise dindend.
Das Komitee nimmt sofort in einem neutralen
Büro seine Tätigkeit auf und bildet folgende
Kommissionen, die die Gesamtarbeit beider
Parteien leiten und lenken:
1. Für die Industrie.

die Landwirtschaft.
Ernährungs- und Sozialpolitik.

v gä!Agitation ufſd Propaganda
Kulturfragen.
Frauen- und Jugendardbeit.
Kommunalpolitik.
Schulung und Organisationsarbeit.
Gewerkschaften und Genossenschaften.

Zeitz, den 2. Februar 1946.
Folgen 26 Unterschriften.

X

Ddaluege wird ausgeliefert
London (SNB). Nach Meldung des Londoner

Rundfunks wird Ss- General Kurt Daluege, der
Nachfolger Heydrichs und Stellvertretender
Reichsprotektor für Böhmen und Mähren, von
den Alliierten an die Tschechoslowakei aus-
geliefert, um als Kriegsverbrecher abgeurteilt
zu werden.aluege wird für den Massenmord von
Lidice verantwortlich gemacht.

Moskau (SNB). Die Flußschiffahrt zwischen
Leningrad und dem Wolgabecken wird nach
einer vier jährigen Unterbrechung im kommen-
den Frühjahr wieder auf genommen.

Provinz konferenz des FODGB
Am Dienstag, 5, Februar 1946, 9.00 Uhr, im

„Volkspark“ Halle
onferenzx es FDGS

tär die Provinz Sachren. Alle Delegierten
Provinzausschus.

Bekenninis zur Einheht
13 Kslle da fand eine Kreisdelegierten-

konferenz des FDGB statt, in der die prak-
tischen Schritte zur Verwirklichung der organi-
satorischen Vereinigung beider Arbeiterparteien
lebhaft begrüßt wurden.

Nach dem Referat eines Vertreters des
Provinzausschusses bewies die Diskussion, daß
der Vertreter der SPD, Walter Schnabel,
besonders die Einheit der Arbeiterschaft unter-
stützte und vetonte, ſedem Spaltungsversuch
entschlossen entgegentreten 2u wollen.

Nachfolgende Entschliesbung wurde ein-
stimmig angenommea:

Die am 30. Januar 1946 in Kölleda ver-
sammelten Delegierten des FDGB des Kreises
Eckartsberga begrüßen die Bestrebungen der
Arbeiterparteien, zu einer einigen Partei zu
kommen, damit auch dort, wie in der Gewerk-
schaft, nur eine Stelle- die Interessean der
Arbeiterschaft vertritt. Die Delegierten reqen
an, daß diese Bestrebungen noch verstärkt
werden, damit die Arbeiterschaft am 1. Mai
unter den Fahnen einer Partei und einer
Gewerkschaft aufmarschiert,

gen die Haushalte

vinz Sachsen
57. Jahrgang Nr. 29

über die Maßnahmen zur
Stcbilisierung der Mark

Von Fritz Lemke
Die deuntsche Währung macht schwere Tage

durch. Das Schicksal der deutschen Mark
hängt mehr denn je davon ab, ob jetzt ge-
nügend ernste Maßnahmen gegen die Inflations-
tendenzen ergriffen werden oder aber ob die
Inflationserscheinungen die Oberhand ge-
winnen.

Es ist kein Zufall daß sich in der letzten
Zeit in den Spalten' der deutschen Presse leb-
hafte h über Fragen der Geld- und
Finanzpolitik entsponnen haben.

Kann man eine lInflation verhindern, wenn
infolge der Hitlerschen Methoden der Kriegs-
tfinanzierung eine gewaltige Geldmenge in Um-
lauf ist?

Diesem Thema sind in der Presse viele Auf-
sätze gewidmet, und es warden bereits viele
verschiedenartige Projekte für die Festigung
der Kaufkraft der deutschen Mark vor-
gebracht. Das ist auch verständlich. Die Stabi-
lisierung der deutschen Währung ist ein grobes
und schwieriges Problem. Vor allem erfordert
seine Lösung ein ins efrelne gehendes Stu-
dium der Wirtschafis- und Finanzlage des
heutigen Deutschlands und der Zukunftsaus-
sichten. Leider ging bisher der Aufbau der
Mehrzahl der bdesprochenen Projekte an der
Tatsache vorüber, die im SGeldumiauf in
Deutschland sich abwickelnden Vorgänge in
Rechnung zu stellen.

Daher erlaubt die Analvse einiger Maßnah-
men, äie gegenwärtig von den Besa s
mächten auf dem Gebiete des Geläumlaufs
durchgeführt werden, richtigere Schlüsse als
etwa Dutzende abstrakter Darstellungen.

Verweilen wir bei einigen Tatsachen, dio
die Vorgänge im Geldumlauf des heutigen
Deutschlands charakterisieren.

Vor Kurzem teilte der „Tagesspiegel“ mit,
daß das Budget der südlichen Provinzen
Deutschlands für das Jahr 1945/46 mit einem
PDefizit von mehr als einer Miliarde Mark
verzeichnet werden kanr 3kasser er Aer Unbe a men

en ge in der est-
hoffen darf
findet sich eine ähnliche La
lichen Zone Deutschlands, im Ruhrgebiet.

Die Tatsache des Defizits der Haushalte
zeugt davon, daß die verstärkte Gefahr einer
Inflation über Deutschland immer drohender
heraufrieht. Wenn derartige Finanzergebnisse
sich in allen Zonen Deutschlands zeigen, kann
das Schicksal der Mark als endgültig besiegelt
angesehen werden Doch das Haushalts-
defizit ist keine qanz allgemeine Erscheinung.

Zum Unterschied von den südlichen Pro-
vinzeh Deutschlands und dem Ruhrgebiet zei-

in den Provinzen der
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands
Während des 4. Quartals des Jahres 1945 kein
Defizit. Nach uns vorliegenden Meldungen
äußert sich der Haushaltsabschluß für das
4. Quartal des Jahres 1945 in einem Ansteigen
der Einnahmen über die Ausgaben mit einer
Summe von 175 Mill. Mark. So wird die Bil-
dung von Budgetanhäufungen erwartet.

Eine der ernsthaftesten Maßnahmen gegen
die Inflation, die in. der sowjetischen Be-
satzungszone Deutschlands durchgeführt wurde,
ist das Einstellen von Auszahlungen alter Ver-
pflichtungen durch Banken und Sparkassen,

Wie bekannt, wurden 80 Prozent der Geld-
mittel der alten Banken und Sparkassen in
Wertpapieren der Naziregierung angelegt, und
außerdem wurde eine bedeutende Summe auf
Kosten der angelegten Mittel und der Handels-
kredite den Unternehmen zur Verfügung. ge-
stellt, die ihre Schulden infolge ihrer Zer-
störungen durch Kriegshandlungen nicht be-
zahlen konnten.

Die kürzlich durch die Bank des föderalen
Landes Sachsen durchgeführte Bestandsauf-
nahme der Bilanzen geschlossener Banken
zeigte, daß bei einer allgemeinen Summe von
Krediten und Einzahlungen in Höhe von 11 Mil-
liarden Mark die realen Aktiven nur 0,5 Mil-
lionen Märk ausmakhen. Offensichtlich werden
auch die übrigen Provinzialbanken Deutsch-
lands zu derartigen Ergebnissen Kommen, da
der Bankrott aller Kreditinstitute äie direkte
Folge des allgemeinen Bankrotts des Narzi-
staates ist.

Die Arbeitspraxis der Banken in den einzel-
nen Besatzungszonen Deutschlands. zeigt, daß
z. B. in der sowjetischen Besatzungszone, wo
von den alten Konten Keine Auszahlungen vor-
genommen Werden, die neuen Banken bereits
über ausreichende Geldmittel verfügen und
keinerlei zusätzliche Emissionen benötigen.

Das ungeheure Vertrauen zu den neuen
Banken wird anschaulich dadurch unterstrichen,
daß in der sowjetischen Besatzungszone
Deutschlands in dern Kassen der r
nen Banken mehr als vier Milliarden x V
handen sind, was praktizch einer Entnahme
dieser Gelder aus d Umlaufgeldverxehr
qleich kommt. Wenn man in
daß die Gesamtsumme der vorhandenen Gelder
in der sowjetischen Besatzungszone Deutsch-
lands nach ungefähren Angaben 10 bis 12 M--
liarden Mark beträgt, so stellt die Entnahme
von vier Milltarden Mark aus dem Verkehr
zweifellos einen Wwesentlichen Einflub auf di

Betracht zieht.
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Gesundung des Geldverkehrs und le Markt-
preise dar.

in anderen Zonen Deutschlands, wo aus
alten Konten der Banken und Sparkassen Aus-
rahlungen vorgenommen werden, ist die Lage
etwas anders. Ungeschtet des Geldüberftugses
im Umlaufverkehr macht sich bei den Banken
da und dort bereits ein Mangel an Geldmitteln
bemerkder. So teilt z. B. ein Korrespondent
des „Tagesspiegels“ am 9. Oktober 1945 aus
Frankfurt a. M. mit, daß dort „eine gespannte e
Tage entstand, die durch den M an kleinenvahtnoten

dung damit „wird beadsichtigt, neue Banknoten
für insgesamt etwa fünf Mihliarden Mark zu
drucken“. Offensichtlich ist im gegebenen Fall
die Auszahlung aus alten Konten der Banken

und Sparkassen neben dem Aufbtauchen der
kleinen Kupons kein un wichtiger Grund für
die Notwendigkeit, neue Banknoten in einer so
ungeheuren Summe wie fünf Milliarden Mark
zu drucken! Freilich weiß man noch nicht, auf
welcher Grundlage die genannten Banknoten
in Umlauf gesetzt werden.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn
man von subjektiven Erwägungen über die
Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der ge-
nannten Maßnahmen absieht, der Beschluß, die
Auszahlung aus den alten Konten der Banken
und Sparkassen einzustellen, in erster Linie
dem Interesse der deutschen Wirtschaft, dem
Interesse der breiten Volksmassen dient, die
bekanntlich unter einer Inflation am meisten
leiden würden.

Es ist schließlich völlig unbestreitbar, daß
die Wiederherstellung einer normalen Wirt-
schaftstätigkeit ohne Wiederherstellung der
Kaufkraft der deutschen Mark unmöglich ist.
Doch der einzige Weg zur Festiqung der dent-
schen Währung kann nur die stetige Beseiti-
gung der Disproportion zwischen n in Umw-
lauf befindlichen Geldbeständen und dem Vm-
fang der auf den Markt kommenden Waren-
mengen sein.

Die Maßnahmen, die auf dem Gebiete des
Geldumlaufes in der sowjetischen Besatzungs-
zone Deutschlands durchgeführt worden sind,
führen unbestritten zu einer Einschränkung des
übermäßig aufgeblähten Geldumlaufes und
dienen damit der Gesundung der deutschen
Mark.

Wenn man in Rechnung stellt, daß in ganz
Deutschland eine einheitliche Währung in Um-
lauf ist, so ergibt sich das sich ohne Durch-
führung von entsprechenden Maßnahmen in
den anderen Zonen Deutschlands eine Inflation
nicht verhindern läßt. Daher ist es nötig, in
allen Zonen Deutschlands unverzüglich ent-
scheidende Maßnahmen zum Kampf gegen die
Inflation zu ergreifen.

Die Maßnahmen auf dem Gebiete der Stabi-
lisierung der Mark müssen in allen Zonen
Deutschlands einheitlich sein, denn nur ge-
meinsame Anstrenqungen können die deutsche
Währung retten „Täg'iche Rundschau“

hervorgerufen wurde in Verbin-

J e e T z 7en dem nan e tige
ung das Material über die

richt ndischen Zeugen Koos Vorrink
vor, der über die Unterdrückung der Nieder-
lande durch die DPeutschen aussagen sollte.
Vorrink ist Senator und Präsident der Sorial-

schiſderte die politische Situdtion in Holland
nach dem Einmarsch der Deutschen und gpricht
dann über das Verbrechen, das die Nazis an
den jungen Menschen in Holland begangen
haben, indem sie diese oft durch Erpressungen
in die SS zwangen. Der französische Anklage-
vertreter fragte den Zeugen über die Juden-
verfolgungen in Holland. Der Zeuge berzeich-
nete diese Judenverfolgungen als das

Strufoxpodition
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Zeuge: „Dieser Mann war Kein Holländer,
sondern ein e am holländischen Volk,
der jetzt im Gefängnis sitzt. eDr. Steinbauer; „Ist es Ihnen bekannt, das
die Kirchen iv Holland völlige Freiheit in der
Ausübung ihrer Gottesdienste hattenf?“

Zeuge: „Man schickte Spitzel in die Kirchen,
die die Pastoren denunzieren sollten. Viele
Pfarrer sind deswegen in die KZz gekommen.

Nachdem das Zeugenverhör ab geschlossen
War, ging Faure zu der Be i wider-
rechtlicher Inbesitznahme der Souveränität in
Dänemark über.

Wiener Wald
Der Riqaar Kriggsverbrocherproaeh;

Riqa (TASS). Der Prozeß wurde fortgeführt
mit dem Verhör des Angeklagten Küpper,
Generalmajor der deutschen Armee, früheren
Kommandanten der Feldkommandantur Nr. 818
in Daugavpils.

Als Seniorchef aller Einheiten und Dienste
der deutschen Armee, die in Daugavpils in
Garnison lagen, hatte Küpper die friedliche
Bevölkerung erbarmungslos ausgerottet. Im
Jahre 1943 hatte er persönlich Strafexpedi-
tionen, genannt Wiener Wald und „Winter-
märchen“ organisiert und geleitet. Das Gericht
stellte auch fest, daß eine Strafexpedition unter
Küpper im Jahre 1944 in Breslaw, im Gebiet

e

von Miori, durchgeführt wurde. Der Angeklagte
gibt selbst zu, daß bei dieser „Operation“ über
2000 sowjetische Bürger lebend verdrannt oder
erschossen wurden. Auch das Konrentrations-
lager von Dwinsk stand unter Küppers Ober-
aufsicht.

Gegen Ende des Jahres 1942 wurde der
Angekiagte zum Chef des Lagers der sowje-
tischen Kriegs gefangenen beetimmt. Alle Lager
im Gebiet von Lettland, Litauen und Estland
und eines Teiles von Bjelorußland wurden von
ihm überwacht. Er trägt auch dje Verantwor-
tung für das Schreckensregime, das in den
Lagern aufrechterhalten wurde.

or
on Senere

der Sitzung anw Armes-Sokslowery Ahera eiey ung Senerai

di einechk

n der Vereinten
Konten auf deut

Ein TASſsS Dementi
Moskau [TASS8). Kürzlich berichtete die aus-

ländische Presse, besonders die „Neuyork
Times“, daß die Sowjetunion angeblich die
Regierung von Island um die Ueberlassung
eines Stützpunktes im Seidizfjord an der Osit-

Küste von Island ersucht habe. TASS ist er-
mächtigt worden, bekanntzugeben, daß der
obige Bericht eine Erfindung ist, die in Keiner
Weise mit den Tatsachen übereinstimmt.

Toltan Tlldy Präsident der ungarischen
Republik

Budapest (SNB). Nach einer eng des
SoltanBudaspester Rundfunles wurde gestern Dr.

Tüdy, Premierminister von Ungarn. durch die
Nationalversammlung zum Präsidenten der
Republik gewänhlt.

Republik riand
Moskau (SNB). Wie Reuter mweldet,

erklärte der Ministerpräsident von Irland, de
Valera, in einer Kede am 29. Januar „einen
irländischen Freistaat gibt es nicht mehr. Er
hörte vor acht Jahren zu bestehen auf. Jetzt
sind wir eine unabhängige Republik. Wir er-
kennen keine andere Souveränität an als die
Souveränität unseres eigenen Volkes. Eine Tat-
sache, die durch unsere- Haltung im letzten
Krieg anschaulich demonstriert wurde.“

Paris (SNB). Die Höhe der während des
zweiten Weltkrieges in Frankreich angerich-
teten Schadens beträgt 4897 Billionen Franken.

Schlächfer von Auschwitz verhaftet
London, 3. Februar [SNB).

Laut einer Rundfunkmeldung ist der be-
rüchtigte Schlächter von Auschwitz, Johann
Boschner, in Klausendurg in Rumänien Von des
Polizei verhaftet worden, wurde gestern aus
Bukarest gemeldet. Boschner wird beschuldigt,
an der Ermordung britischer und französischer
Kriegsgefangener in einem Krankenhaus bei
Berlin beteiligt gewesen zu sein. Später wurde
Boschner Assistent von Dr. Mengerle, dem Er-
finder der Verbrennungsöfen von Auschwitsz.

Trygve Lie vor dem Plenum der VNO
London, 3. Februar (Reuter)

Der neu ernannte Generalsekretär Trygve
ILie wandte sich am Sonnabend vormittag an
die Generalversammlung der Organisation der
Vereinten Nationen. Er sagte, er sei mit
Dankbarkeit über die Ehre erfüllt, die ihw
durch seine Wahl zum Generalsekretär erteilt
wurde, und würde sich bemühen, sein Beszes
zu tun. „Ich bin entschlossen“, sagte Trygve
Lie, „Ihr weiteres Vertrauen durch meine Ar-
beit für die Sache der Vereinten Nationen zu
verdienen.

Eine der Hauptpflichten unseres Sekreta-
riates muß darin bestehen, dem Sicherdeitsret
bei der Erfüllung seiner Mission auf jede mög-
liche Weise zu helfen. Es besteht jedoch eine
enqge Verbindung zwischen dem Friedens-
problem und den Wirtschafts- und Sozialver-
hältnissen der Länder der Welt. Die Schaffung
besserer Wirtschafts- und Sozialverhältnisse
für alle Völker ist eines der Hauptziele der
Vereinten Nationen.

Ich möchte betonen, daß alles innerhalb des
Zuständigkeitsbereithes und der Fähigkeit des
Sekretariates liegende geschehen wird, um den
Wirtschafts- und Sozialrat in die Lage zu Ver-
setzen, seine Funktionen 2zu erfüllen.

Eine weitere wichtige Aufgabe des Sekre-
tariates wird darin bestehen, den Treuhänder-
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rat dei seiner großen Aufgabe der Förderung
der fortschrittlichen Entwicklunq der anver-
trauten Gebiete auf dem Wege zu einer Selbst-
regierung oder Unabhängigkeit zu unterstützen,

Es wird auch unsere Pflicht sein, ſfede not-
Wendiqe Unterstützung dem Internationalen
Gerichtshofe zu gewähren, um diesen in die
Lage zu Vversetzen, unter den bestmöglichen
Bedingungen zu arbeiten.

Jene, die ihr Leben gaben, damit wir frei
sein durften, jene, die ihr Heim verloren haben,
jene, die an den Folgen des Krieges litten und
noch leiden, haben uns einen heiligen Auftrag
erteilt. Er, besteht darin, eine feste Grundlage
kür den Frieden der Welt zu schaffen. Je
härter die Aufgabde, um so höher der Preis. Er
ist die Zukunft der ganzen zivilisierten Welt,
die auf dem Spiele steht.“

Todesurtelle vollstreckt

Welikije Luki (TASsS). Das Todesurteil des
Militärtribunals des Leningrader Militärbezirks
wurde am 1. Februar mittags an den deutsch-
faschistischen Kriegsverbrechern, die zum Tode
durch den Strang verurteilt worden waren,
vollstreckt.

des
deutsdien Xult

urlebens
bei Armeegeneral SoRolowskRij

(SNB) Am 31. Jan. empfing der stellvertretende
Oberbefehlshaber der sowjetischen Militärverwaltung
e Deutechland, Armeegeneral Sokolowski, leitende
Persönlichkeiten des Kualturbundes rur demokra-
tischen Erneuerung Deutschlands und Vertreter der
Geutachen Intelligenz. Beim ang waren an
wesend der Vorsiizende des Kulturdundes, Johannes
R. Becher, der Rektor der Berliner Unlversttät, Pro-
fessor Stroux, lerner B. Kellermann, T. Plvier, E.
Weilnert, P. W r, E. v. Winterstein, E. Busch,
E. Legal, G. v. Wangenheim, Karl-Heinz Martin,
Prof. Vallentin, der Direktor es Konservatoriums
und andere.

In seiner Begrüßungsanspreche sagte Armee-

general Sokolowski u. a.
„Wir, haben Sie hierher eingeladen, um ein-

ander näher kennenzulernen und zu erfahren,
welche Arbeit von lhnen geleistet ist und was
Sie zu leisten beabsichtigen. Der Kulturbund
besteht bereits einige Monate und hat eine
große Arbeit an der Erziahung des deutschen
Volkes im Geiste der Demokratie durchgeführt.
Es wäre wünschenswert, wenn Sie uns hre
Ideen und Pläne mitteilen würden“.

Als erster ergriff der Vorsitzende des Kultur-
bundes, Johannes R. Becher, das Wort:

„Als wir kurz nach dem-Zusammenbruch in
einem Kleinen Kreis von Männern und Frauen
den „Kulturbund demokratischen Erneue-

ndeten, geschah dies
in der Erkenntnis, das unser Volk nicht nur
ungeheuerliche Verbuste an Gut und Blut er-
litten hat, sondern daß wir deutschen Men-
schen auch unermeßslichen Schaden genommen
haben in unserem Fühlen und Der ken, an Geist
nd Sesols,

Diese geistigen Schäden
zu beheben, von diesen sechischen Nöten unser
Volk zu befreien, die tiefen Gemüts wunden zu
heilen und vernarben zu lassen und das reak-
tionäre Uebel, das all dies unsagbare Leiden
und Sterbden verursacht hatte, auszurotten bis
auf die Wurzel, das ist das Frogramm unserer
Erneuerungs bewegung. Es ist ein nationales
Befreiunqs- und Aufbauprog amm auf ideolo-
qisch-moralischem Gebiet, das zu' verwirk-
lichen wir unternommen haben.

Wenn wir heute auf das von uns Geleistete
zurückblicken, und wenn wir dabei auch das
Wirken des Aufbau- Verlages mit einbeziehen,
dessen Buchproduktion in ihrer Gesamtauflage
nahezu eine halde Million erreicht hat,
wenn unsere Zeitschrift Der Aufbau heute in
t00 000 Exemplaren verbreitet wird, so kö aanen
wir sagen, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil
der deutschen Intelligenz den tiefen geschicht-
lichen Sinn unserer Bewequng verstanden hat
und daß dem Rufe des Kulturbundes zur
demokratischen Erneuerung Deutschlands in
allen Teilen unseres Vaterlandes hervorragende
Künstler und Gelehrte gefolgt sind. Aber was
auch geleistet sein mag, erscheint uns doch
gering angesichis dessen vor allem, daß unser
Volk von einer dauernden Gefahr bedroht sein
wird, wenn es uns nicht gelingt, unsere Ziele
zu verwirklichen.

Ihnen, meine Herren, vor allem den Ver-
tretern der Sowjetunion, haben wir es en ver-
danken, das Ste in tiefem Verstündnis der
Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes
das Entstehen unserer kulturellen Bewegung

mee

ftnung der Univorsität Halle
Aus den Begrüungsred en in der großen Auls

Zur Erö
Generalmajor Kofikow

Die Wissenschaft ist eine Mahnung an die
Menschen, eine bessere Zukunft zu erstreben.
Treiben Sie die Wissenschaft vorwärts, damit
sie den Interessen der Menschheit dient, damit
sie nie mehr erleben, daß die Wissenschaft ein
Werkzeug der dunklen Mächte der Reaktion,
des Militarismus und des Krieges werde.

Ich wünsche Ihne meine Herren Professo-
ren und Studenten, daß Sſte dem Volke voran-gehen, daß Sie mit thren Kenntnissen den Weg
des Volkes erteuchten, damit Sie das Volk vor
Fehlern bewahren und es immer den richtigen
und den Kkürzesten Weg führen Zu keiner Zeit
waren die Kräfte vorhanden, die die Wissen-
schaft binden konnten. Die Wissenschaft ist
ihrer Natur nach frei. Ich rufe Sie, meine
Herren, auf, damit Sie wirkliche Kämpfer für
die Freiheit des Menschen werden.

Die Talente und die Genies, die aus solchen
Universitäten hervorgingen, waren treue Diener
des Volkes. So setzen auch Sie diesen Weg
fort, den die größten Geiehrten der Welt, aller
Sprachen, Nationen und Glaubensbekenntnisse
beschritten haben.

Bekennen Sie sich nie zur Reaktion, weil
Sie in diesem Falle nie die Freunde des Volkes
werden.

Professor Solofuchin
Marschall Shukow hat als Hauptziel und

Aufgabe der Universität Halle folgendes be-
stimmt: Deutsche hochqualifizierte Kräfte aus-
zubilden, die wirklich fahig sind, demokratische
Prinzipien durchzuführen und das neue Deutsch-
land auf demokratischer Grundlage aufzubauen.

In ihrer Geschichte spielte die Universität
Halle auf dem Gebiete der Entwicklung der
Wissenschaften eine grobe Rolle. Die ganze
Welt kennt Namen w'e Thomasius, W olf, Hoff
mann und andere. Das deutsche Volk ist stolz
auf sie. Doch man soll nicht vergessen, daß
diese Gelehrten sich Bahn brechen mußten

gefördert haben, und wir gedenken dabei des
unvergeßlichen Generalobersten Bersarin, der
uns nicht nur die Erlaubnis gab, öffentlich her-
vorzutreten, sondern der auch mit einer wirk-
lichen inneren Bewegtheit und Begeisterung,
Kenntnis hahm von unseren Absichten, als
wir sie ihm das erstemal vortrugen.“

Es sprach dann der Rektor der Berliner
Universität, Prof. Dr. Stroux: „Es ist mir ein
Bedürfnis,“ so sagte er, „Dank abzustatten für
die eben erfolgte

Wiedereröffnung der Universität Berlin
Es widerspräche dem Sinn und Charakter des

deutschen akademischen Studiums, wenn es
ohne Ideale durchgeführt würde. Zu verant-
wortungsbewußtem Studium wuß in jedem
Falle eine moralische und politische Erziehung
der studentischen Jugend hinzu kommen. In
freier Forschungsarbeit wollen wir die Jugend
so bilden, daß sie die innere Sicherheit
eines neuen demokratischen Geistes an der
Universität erhält, denn nicht vur das Wissen,
sondern vor allem der Charakter kennzeichnet

freien demokratischen Menschen. Wir
müssen den jungen Studierenden das Erlebnis
des Suchens und Findens der Wahrheit geben.
Unser Dank für dieses hochherzige Entgegen-
kommen wird darin bestehen, daß wir das hohe
7Ziel, die Erziehung zu einen neuen charakter-
lichen Haltung im weltaufgeschlossenen demo-
kratischen Geiste nicht außer acht lassen

werden. ß hVon grundsätzlicher Bedeutung waren die
Ausführungen des Leiters der Staatlichen
Musikhochschule, Prof. Benedik.

Für die Literatur ergriff der Schriftsteiler
Bernhard Kellermam das Wort. Indem er sich.
zu den Ausführungen Johannes R. Bechers be-
kannte, erhörte er: „Eine neue volksverbun-
dene Kultur muß geschaffen werden, eine, die

durch die Reaktion, und daß sie nicht wenig
Entbehrungen ertragen mußten.

Die reaktionären Gelehrten, die Propagan-
disten der nationalistischen Ideen, der Rassen-
theorie, bereiteten das Aufkeimen des Faschis-
mus in Deutschland vor. Nicht wenig trug dies
zur Errichtung der nationalistischen Herrschaft
in Deutschland bei.

Das Gebäude der Universität Hälle ist
weniger zerstört als andere Universitäten, aber
sie hat dieselbe innere ZTerstörung durch-
gemacht. Humanität und Fortschritt waren
vernichtet,

Jeder ehrliche Deutsche erlebte mit Schmer-
2en die grobe Katastrophe, die Deutschland be-
troffen hat. Mit Seelenerschütterung und Scham
sieht er auf die von den Faschisten begangenen
Verbrechen. Der ehrliche Deutsche Kann sich
nicht ohne Schaudern an, die verbrecherische
Tätigkeit der Nationalis erinnern, die sie
in den letzten zwölf Jahren straflos verübten.

Nur die gemeinsamen Operationen der ver-
bündeten Armeen setzten den Verbrechen gegen
die Menschheit ein Ende. Die verbündeten
Armeen haben Deutschland gerettet. Die Welt
wird ewig das rubmvolle Andenken der ver-
bündeten Soldaten ehren. Das Sowjetvolk
brachte nicht wenig Opfer in dem Kampfe für
die gemeinsame Sache, und die Gerechtigkeit
verlangt anzuerkennen, daß das Sowjetvolk in
dieser großen Schlacht für den Fortschritt der
Menschheit auf seinen Schultern die Haupt-
last trug. mDie furchtbarsten Schäden, die die Faschisten
Während der zwölf Jahre ihrer Herrschaft dem
deutschen Volke zugefügt haben, sind die Zer-
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auf den Begriffen Ehrlichkeit, Wahrheit und
Humanität beruht. Es gab zwei Deutschland,
das in aller Welt verachtete Hitler- Regime
und das Deutschland des Rechtes, des Anstan-
des und der Kunst, Dieses Deutschland wolſen
wir wieder aufbauen.“ Die Worte Kellermanns
fanden einen spontanen und lebhaften Beifall.

Sehr eingehend berichtete der intendant von
Max Reinhardts Deutschem Theater Gustav
v. Wangenheim., über die Situation des deut-
schen Bühnenschaffens in der Gegenwart. Ohne
die hochherzige Hilfe der sowjetischen Basat-
zungsmacht wäre es nicht möglich gewesen,
so bald schon nach dem totalen Zusamwen-
bruch die Pforten der deutschen Theater wieder
zu öffnen. Die Frage des Bühnennechwuchses,
die außerordentlich wichtige Frage, wie die
Theater den werktätigen Massen erschlossen
werden Köanen und das noch ungeklärte
Probliem des Theateretats verlanqen nach
Klärung, Wenn die, Bühnen rechtzeitig voraus-
disponieren sollen. V. Wangenheim betonte
dann, daß ihm beim Aufbau des Theaters die
Eindrücke in der Sowjet- Union sehr nützlich
sein könnten. (2zwischenruf des Geno»rals:
„Schaffen Sie sich eine eigene deutsche
Erfahrungl)

Besonders angelegen sein lassen wir uns die
Hauptfrage, wie kann die Jugend mitschaffen
und als Zuschauer dem Theater gewonnen
werden. Sowohl junge Autoren wie auch junge
Schauspieler gilt es zu fördern, und zwar nicht
nur die Intelligenz einer bürgerlichen Ober-
schjcht, sondern al die in unserem Volke

verborgenen schöpferischen Krätfte,
die wir in einer Nachwuchsschule zusammen-
fassen müßten. (Zurut des Generals: „Eröffnen
Sie ein solches Insttut. Wir werden Ihnen
helfen Wir werden dieser Frage nähertretes,
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Alle Hände werden gebraucht
Nach einem Bericht des Amtes der Arbeit

Halle ging die Zahl der arbeitsuchenden
Männer im Januar 1946 von 1 539 auf 1 408, die
der Frauen von 2 421 auf l 551 zurück. Dagegen
sti im Berichtsmonat die Zahl der offenen
Stellen für Männer von 315 auf 4 007, die für
Frauen Von 346 auf 455.

2619 Männer und 2 592 Frauen wurden in
Dauerstellen untergebracht. Besonderen Bedarf
an Arbeitskräften hatten die Metallindustrie
die Reichsbahn, die Verwaltungen, der Berg-

hbau, die Industrie der Steine und Erden, das
Bauhandwerk, die Wäschereien und Färbereiund das Verkehrs-Gewerbe. wer

Der Bedarf an männlichen Jugendlichen
stieg weiter an. Die Zahl der Vermittlungen
stand zu den Anforderungen in einem völlig
unbefriedigendem Verhältnis. Lebhaft gefragt
dlieben auch schneider, Schuhmacher und
Hausgehilfinnen. Unter den landwirtschaft-
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen wurden
überwiegend Fachkräfte gesucht, die nicht zur
Verfügung standen. Die Anforderungen Von
Kaufmännischem Personal blieben nach wie vor
gering und erstreckten sich meist auf Personen
mit irgendwelchen Spezialkenntnissen.

Lehrauffrag an der Unlversltüät
Der Präsident der Provinz Sachsen hat dem

Genossen Dr. Adalbert Bokowski, Bauspar-
kassen- Direktor in Halle, einen Lehrauftrag für
Finanz- und Versicherungsmathematik in der
naturwissenschaftlichen Fakultät der Martin-
Luther-Universität erteilt.

Der Präsident der Provinz Sachsen hat den
Präsidialdirektor Prof. Dr. jur. Dr. phil. Albert
Hesse in der Rechts- und Staatswissenschaft-
lichen Fakultät der Martin Luther Universität
un Wittenberg zum Honorarprofessor er-
nann

Kohlen nur für Bedürftige
n Amt für Handel und Versorgung teilt

mit:
Es Wird nochmals darauf hingewiesen, daß
Anträge auf Kohlenlieferung nur von solchen
Antragstellern durch die Bezirksverteilungs-
stellen bearbeitet werden können, die seit
1. April 1945 noch nicht mehr als 15 Zentner
Kohlen bezogen haben und die im Augenblick
kein Feuerungsmaterial mehr be-
ſitzen. Kohlenhändler und Straßenbeauftragte
prüfen diese Angaben nach.

Diese Antragsteller müssen bevorzugt be-
rücksichtigt werden. Es ist darum 2wecklos,
auf den Bezirksverteilungsstellen wegen Kohlen-
lieferung Vorstellig zu werden, wenn diese Vor-
aussetzungen nicht erfüllt sind.

Es ist zu hoffen, daß dieser jetzt so eng ge-
zogene Empfängerkreis bald erweitert werden
kann, sowie diese dringenästen Lieferungen
durchgeführt sind. Darüber folgt so bald als
d amtliche Bekanntmachung durch die

resse.

Typhus-Schutzimpfungen werden in der Me-
dizinischen Universitäts-Poliklinik, Magdebur-
ger Straße 22 c, täglich von Montag bis Sonn-
abend nur von 15--18 Uhr durchgeführt.

Fmveranstaltung am S. Februar. Die vom Ju-
gendausschuß Halle, Stadtteil Süd, für Dienstag, den
5. Februar, 20 Uhr, festgesetzte Filmveranstaltung
muß aus technischen Gründen abgesagt werden,

Wetterbericht vom 4. Februar
Wetterlage: Vom Atlantik her hält die Zufuhr

milder, feuchter Luft an. Nach Durchzug einer
Regenströmung ist vorübergehend Aufheiterung ein-

getreten.Aussichten, gültig bis 5. Februar, abends: Nach
erneuter Eintrübung tagsüber stark wechselnde Be-
wölkung, zeitweise Regen. Temperaturen nachts um

3 Grad, am Tage auf 10 Grad ansteigend. Fort-
bestand der lebhaften bis stürmischen Winde aus
Südivest.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiterhin mild
und unbeständig. S.-A.: 7.45; S.-U. 17.06; M. A.
9.39 M. U. 21.11.

In der Einheit liegt die Stärke
Auf der von 403 Delegierten besuchten

Kreiskonferenz des Freien Deutschen Ge-
Werkschaftsbundes Halle Saalkreis, die am
1. Februar in Halle stattfand, wurde folgende
Entschließung einstimmig angenommen.

Die Konferenz nimmt mit besonderer Genug-
tuung Kenntnis von den Spitzenverheand-
lungen der KPD und 5PD in Berlin am 21. De-
zember 1945 in der Frage der Schaffung einer
geeinten Arbeiterpartei.

Die Delegierten begrüßen gleichfalls die
Berliner Beschlüsse der Zentralinstanzen des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes. Sie
sind der Auffassung, daß neben der notwen-
digen Einheit der Gewerkschaften es auch eine
zwWingende Aufgabe sein muß, daß die beiden
Arbeiterparteien so schnell als möglich organi-
satorisch zur Einheitspartei geeint werden
müssen. Die bisher erreichten Erfolge waren
nur möglich durch eine gemeinsame Zusammen-
arbeit der antifaschistischen Parteien, vor allem

Peißnitzschule eröffnet
Im Rahmen einer schlichten Feierstunde

wurde am gestrigen Sonntag die Peibnitz-
schule eröffnet. Der Leiter der Schule, Dr.
Kulbe, umriß in seiner Begrübungs-
ansprache die Aufgaben und das Wesen der
neuen Schule. Die Peißnitzschule sei in der
Provinz die erste Anstalt, so führte Pr. Kulbe
aus, in der Kinder von Opfern des Faschis-
mus unterrichtet und erzogen werden sollen.
Neue Wege werden bei der Erziehung dieser
Jugendlichen beschritten, sie sollen zur wahren
demokratischen Weltanschauung erzogen
werden.

Präsidialdirektor Otto Ha l le, der Gründer
und Förderer der Schule, erzählte in seiner An-
sprache, wie die ersten Gedanken, die zur Ein-
richtung dieser Schule führten, im Konzentra-
tionslager geboren wurden. Immer Wieder
tauchte dort der Gedanke auf, daß die Kinder
der Häftlinge einmal so erzogen Werden
müssen, daß die Folgen des Faschismus nie
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Hallischer Brückensprenger
gefaßt

jedoch durch die Aktionseinheit der Gewerk- Helft mit, die anderen zu Anden
schaften und der beiden Arbeiterparteien, Einer von jenen Kriegsverbrechern, die im

Die noch vor dem deutschen Volk stehen- April 1945 unsere Saalebrücken sprengten, und
den großen Aufgaben können nur dann restios der es obendrein noch verstanden hatte, sich
gelöst werden, wenn die Arbeiterklasse in eine Stellung bei der Stadtverwaltung zu er-
einer starken großen geeinten Arbeiterpartei schleichen, ist jetzt von seinem Arbeitsplatz
verschmolzen ist. Weg verhaftet worden. Es handelt sich um den

Die Delegierten sind weiter der Meinung, früheren Berufssoldaten, ehemaligen Waffen-
daß mit aller Entschiedenheit den Spaltern, die inspektor Walter Georg Gärtner.
sich als Helfer der Reaktion betätigen, ent- Unter dem Druck des Beweismaterials und
gegengetreten werden muß. Sie sprechen den der vorliegenden Zeugenaussagen mußte er 2zu-
Wunsch aus, daß bis zum 1. Mai 1946, der als geben, daß er die Sieben-Bogenbrücke
historischer Tag für die gewerkschaftlich gesprengt hat, daß er bei den Vorberei-
organisierten Arbeiter gilt, die Verschmelzung tungen der Sprenqung der anderen Saale-
der beiden Arbeiterparteien vollzogen
muß. Wir werden dann sein ein unüberwind- auch bei der Sprengung der Kröllwi,tzer
liches Bollwerk im Kampf gegen Reaktion, Brücke seine Hand im Spiel gehabt hat.
Militarismus und Faschismus zur Ueberwin- Gärtner versucht sich damit zu Verteidigen, als
ung aller Schwierigkeiten, zum Neuaufbau Soldat nur auf Befehl gehandelt zu haben. Es
en an und der Schaffung eines freien steht aber fest, daß unverantwortliche nazisti-
emokratischen Deutschlands. sche Fanatiker in jenen Krisentagen weit über

die eigentlichen Befehle hinausgegangen sind.
Alles Leuqnen hilft nichts mehr. Die Tatsachen
liegen fest, und Gärtner selbst muß 2zugeben,
daß er maßgeblich an diesen Kriegsverbrechen
beteiligt war. ß

wieder über das deutsche Volk kommen Nachdem jetzt der erste hallische Brücken-
können. Die Peißnitzschule solle Keine Partei- sprenger gefaßt worden ist, gilt es, seine Kum-
schule sein, so betonte Präsidialdirektor Halle, panen ausfindig zu machen. Es ist anzuneh-
sondern die Kinder sollen in ihr zu aufrechten, men, daß die Hintermänner Gärtners in ehe-
denkenden Menschen erzogen werden. In mals nazistischen Kreisen in unserer Stadt zu
unseren Schulen wird unsere Zukunft geschmie- suchen sind. Die Bevölkerung wird deshalb
det und die Peißnitzschule soll auf dem Weg aufgerufen, bei der Entlarvung dieser Kriegs-
in die Zukunft ein Vorbild sein. verbrecher und der Hintermänner des Gärtner

Die Bezirksverwaltung Merseburg ließ ihre mitzuhelfen. Jeder, der zweckdienliche An-
Grüße und Glückwünsche zur Eröffnung der gaben machen kann, wird gebeten, seine Be-
Schule übermitteln und Stadtbaurat Heil- obachtungen der Stadtverwaltung, Personal-
mann überbrachte die Grüße der Stadt Halle stelle, oder der Kriminalpolizei im Polizei-
und versprach im Namen der Stadt, die Schule präsidium mitzuteilen.
r n r zu gestalten. Stadtschul-rat Bernhardt sprach ebenfalls Begrüßungs-Worte, in denen er nochmals ernst zum Ternen Aus dem Gerichtssaal

sein brücken maßgeblich beteiligt war und daß er

aufforderte, Die Feierstunde wurde mit Rezi-
tationen von Johannes R. Becher, mit Musik
und Liedern, die vom Orchester und vom Chor
der Schule vorgetragen wurden, würdig um-
rahmt.

Einheit politische Lebensfrage
der gesamten Arbelterklasse

Sozialdemokraten und Kommunisten arbei-
ten jetzt allerorten an der Vorbereitung zur
organisatorischen Vereinigung beider Arbeiter-
parteien. Ist dieser politische Zusammenschluß
nun eine Angelegenheit, die nur die Kommu-
nisten und Sozialdemokraten angeht, die Partei-
losen aber nicht?

In der Diskussion einer Berliner Betriebs-
versammlung begrüßte dort ein Parteiloser
aufs Wärmste eine Resolution, die den organi-
satorischem Zusammenschlub on KPD und SPD
forderte. Ein Mitglied einer der beiden Ar-
beiterparteien erklärte darauf, daß die Partei-
losen kein Recht hätten, sich mit der Frage
der Einheit der beiden Parteien zu beschäfti-
gen. Ihm antwortete sofort ein anderer Partei-
loser:

„Wir Parteilosen haben ein sehr großes In-
teresse daran, daß ihr euch endlich einmal
einig werdet, denn dann werden wir als Par-
teilose uns auch besser für den Eintritt in die
Arbeiterpartei entschließen Können.“

Dieser Parteilose hat vollkommen recht. Die
Frage des Zusammenschlusses der Arbeiter-
parteien ist eine politische Lebens-
frage der ganzen deutschen Ar-
beiterklasse, nicht eine interne Angele-
genheit der politisch Organisierten. So wie die
ganze Politik der Arbeiterparteien nicht vor
ihren Mitgliedern, sondern vor der Arbeiter-
klasse und vor der Geschichte zu verantworten
ist. Die Fehler von 1918, die Katastrophe, in
die uns Hitler dank dieser Fehler führen
konnte, hat das ganze Volk bühßen müssen,
die ganze Arbeiterklassel!

Aus dem Leserkreise
Noch einmal Frauenarbeit

Ich erlaube mir eine Randbemerkung zu

Vor dem Stadt gericht Halle hatten
sich wieder zwei Jugendliche, und zwar der
19 jährige Fritz R. und der 26jährige Karl- Heinz
G. wegen fortigesetzter Einbruchsdiebstähle und

im Falle R. wegen Amtsanmaßbung zu Vver-
antworten. Die Angeklaqten führten im Herbst
vorigen Jahres eine Reihe von Laubenein-
brüchen durch, bei denen sie es besonders
auf Kaninchen abgesehen hatten. Sie stahlen
über 15 Kaninchen und verkauften sie auf dem
schwarzen Markt. Eine umso Verwerflichere
Tat, weil es sich bei diesem Kleinvieh um dis
Zusatznahrung von Werktätigen handelt. R.

dem Artikel „Frauenarbeit“. Ja, die Einsende- hat sich darüber hinaus noch besonders straf-
rin hat Recht, wenn sie schrefbt, daß die ber gemacht. Als er eines Tages einen Freund
Frauen ruhig bis 60 Jahren arbeiten sollen. pesuchen wollte und dessen Tür verschlossen
Wie sind sie gelaufen und
Frauenschaft, treppauf, treppab, wenn es galt,
noch das eine oder andere Schaf in den Nazi-
dreck hineinzuquetschen.
es solche eifrige „Führerinnen'
Frauenschaft gegeben; fragt
sie ihren Tätigkeitsdran
heben. Faßt sie alle,

erannt von der fand, ging er zur Wirtin und gab sich durch
Vorzeigen einer Metallmarke als Kriminal
beamter aus.

Einer schlebergesetlsehskft, le
genug, sie verstecken sich nur und leugnen zentnerweise Zucker und Butter in einem
alles ab. Fragt doch in den Häusern nach,
es ist allerdings Kleinarbeit, aber letzten
Endes: Viele Hände machen ein schnelles
Endel Hoffentlich sieht man bald den Erfolg

F. F.
Mußß das sein

Die Bewohner verschiedener Straßen in der Nähe
der Damaschkestraße, die bis vor einigen Monaten
zur Bezirksverteilungsstelle Schreberhaus Süd ge-
hörten, haben jetzt das Vergnügen, sich wegen ihrer
Bezugscheine an die Lutherschule zu wenden. Das
ist ein ziemlicher Marsch., Sollte es nicht möglich
sein, für diese Straßen eine nähere Verteilungsstelle
einzurichten? Ferner ist es nicht zu verstehen, wenn
die Frauen obendrein noch unvermutet vor Ver-
schlossenen Türen stehen, wie dies am Dienstag-
nachmittag der Fall war. In der Verordnung über
Speisekartoffeln vom 24. Januar sind die Tage für
die verschiedenen Buchstaben genau bezeichnet und
nicht angegeben, daß nachmittags geschlossen wäre.
Man konn sich deshalb vorstellen, mit welchen Ge-
fühlen die vielen umsonst gekommenen Frauen wie-
der den Heimweg antraten. H. Kl.

beitsanfalles bei

Friseurladen verschob, wurde jetzt das Hand-
werk gelegt. Angesichts des verwerflichen
Treibens der Angeklagten, die der werktätigen
Bevölkerung wichtige Lebensmittel entzogen
haben, fiel die Strafe noch verhältnismäbig
niedrig aus. Der Friseur erhielt ein Jahr Ge-
fängnis, H., ein Angestellter eines Lebens-
mittelhändlers, neun Monate, und drei Neben-
personen, die als Vermittler oder Verkäufer
aufgetreten Waren, erhielten Gefängnisstrafen
von 4 bis 8 Monaten.

Regelung der Besuchszeit der Unterabteilung In-
dustrie der Abteilung Wirtschaft, Halle/S., Thielen-
platz 1. Es besteht Veranlassung, darauf hinzu-
weisen, daß die Besuchszeit wegen zu starken Ar-

der Abteilung Wirtschaft, Unter-
abteilung Inäustrie, Halle. Thielenplatz 1, auf
folgende Tage beschränkt werden mußte:

Dienstag 9--13 Uhr, Freitag 9--13 Uhr. Außer-
halb dieser angegebenen Zeiten werden im Inter-
esse einer ungestörten Arbeitsdurchführung keiner-
lei Besucher vorgelassen.

J Jelix mendelssohn Bartholdi
Am 3. Februar 1809 wurde in Hamburg Felix

Mendelssohn-Bartholdy als Sohn des Bankiers
Abreham Mendelssohn und als der Enkel des
bekannten Philosophen Moses Mendelssohn ge-
boren. 1811 z09 die Familie nach Berlin. Men-
delssohn gehört zu den Wunderkindern. Schon
frühzeitig zeigte er eine Musikalität.
Seinen ersten Unterricht er
ichen Hause. Mit neun Jahren erfolgte sein
erstes ötfentliches Auftreten als Pianist. Seine
lehrer waren: Ludwig Berger (Klavier), Hen-
nings (Violine) und Zelter (Komposition). Er
komponierte schon mit elf Jahren, und als er
17 Jahre alt war, schuf er eins seiner Meister-
werke, die Ouvertüre 2 Shakespeares„Sommernachtstraum“. Ein Jahr später wurde
seine Oper „Die Hochzeit des Camacho“ in
Berlin uraufgeführt.

Um die Wiederbelebung der Werke
J. S. Bachs hat er sich sehr Verdient gemacht.
18209, also in seinem 20. Lebens jahre, erklang
unter seiner Leitung die vollſtändige „Matthäus-
Passion“ von Bach für die damelige Zeit ein
besonderes Wagnis das selbst der damals
mächtige Zelter nicht riskiert hatte.

Mendelssohn unternahm verschiedene Reisen,
ais ihn nach England, Schottland und vach
Italien führten. Nach seiner Rückkehr nach
Berlin bemühte er sich vergeblich um die Nach-
folgeschaft Zelters in der Singakademie. 1833

bis 1835 war er städtischer Musikdirektor in
Dägseldorf. Dann folgte er einem Rufe als
Gewandhauskapellmeister in rig Leipzig
erlebt während seiner Tätigkelt ein unge-
ahntes, glanzvolles Musikleben.

Bamühun Kön Friedrich Wil-n IV, von Preuben, endelssohn nach

ielt er im Vväter-

Zum 137.
Heburtstag

Berlin zu ziehen, waren nur vorübergehend
von Erfolg gekrönt er Kehrte stets nach
Leipzig zurück. 1843 gründete er gemeinsam
mit anderen Komponisten, u. a. Robert
Schumann, das Leipziger Konservatorium. Am
4. November 1847 starb Mendelssohn in Leiprig,
das ihm zur Heimat geworden War.

Mendelssohn hat viel komponiert; beson-
ders hervorzuheben sind darunter zwei Orato-
rien „Paulus“ und „Elias“, Musik zu den
Sophokles-Tragödien „Antigone“ und „Oedipus
auf Kolynos“, vier Sinfonien, von denen be-
sonders die dritte in Armoll, op. 56, die „Schot-
tische“, und die vierte in A-dur, op. 90, die
„Italienische“, als Meisterwerke galten, fünf
Konzertouvertüren, vor allem „Hebriden“, die
auch Richard Wagner sehr schätzte, „Meeres-
stille und glückliche Fahrt“ und „Die scböne
Melusine“. Seine beiden Klavierkonzerte waren
im Laufe der Zeit in den Hintergrund getreten,
dafür war aber ein Violinkonzert E-moll op. 64
um so lebendiger.

Neben mancherlei Kammermusikalischen
ſSchöpfungen, darunter Soloklavierstücke (die
berühmten „Lieder ohne Worte') sollen noch
seine hervorragenden Lieder für gemischten
Chor, Männerchor und auch Sololieder in Er-
innerun gebracht werden. Mendelssohn-
Bartholdy repräsentiert den romantischen
Klassizismus. Seine melodische Erfinädung, der
thematische Aufbau und die instrumentale Be-
handlung sind meisterhaft. Die Instrumentation
ist der strengen Formsprache angepaßt, sie ist
sorgsam getönt, Es soll nicht ungesagt bleiben:
die Werke Mendelssohn wurden schon bei Leb-
zeiten des Komponisten angegriffen. Man
meinte, seine Formensprache sei zu starr, seine
Sinfoniethemen zu liedhaft erfunden,

Felix Mendelssohn Bartholdy ist einer der
Komponisten, die aus „rassischen Gründen“ in
Hitler-Deutschland zum Schweigen verurteilt
waren. Da diese Zeit vorüber ist, wird auch er
seinen Einzug in die Konzertsäle wieder halten.

Alfred Schmidt.

„Skandal im Hotfel“
Artistisches Bilderbuch im Steintor

Nicht alles kann unterschiedslos und mit den
gleichen Maßstäben gemessen werden. Bei der Be-
urteilung eines revueähnlichen Varieté-Programms
darf man daher nicht mit den Anforderungen eines
Opernkomponisten Kritik üben. „Skandal im Hotel
will nichts anderes sein, als der gefällige Rahmen, in
dem eine Serie recht beachtlicher und anerkennens-
werter artistischer Leistungen präsentiert wird. Hier
ist mit Erfolg der Versuch unternommen worden,
den sonst in gleichmäbiger Reihenfolge auftreten-
den „Nummern“ durch Einkleiden in einen musika-
lischen Rahmen ein vom Alltag etwas abstechen-
des Gepräge zu geben. Die Handlung, wie immer
in solchen Föällen, ist nur Mittel, nicht Zweck, und
spielt daher auch nur eine untergeordnete Rolle.
Das wichtjgste ist Musik, Tanzen, Singen und
Fröhlichsein.

Die Hauptperson ist zweifellos der nette Kellner
Friedolin (Werner Veidt), dessen geruhsames Leben
im Kleinstadthotel plötzlich durch das Erscheinen
einer Filmtruppe, die alles durcheinander bringt, jäh
unterbrochen wird. Er lacht und plaudert sich
schnell in die Herzen des Publikums, In zwangloser,
bunter Reihenfolge treten dann die eigentlichen
Träger des Programms auf, und wir erfreuen uns an
der guten Körperbeherrschung des Tanzpaars H e le
und Josho, den Drei Gottliebs die einmal
russische, dann deutsche Lieder mit kräftigen voll
tönenden Stimmen zu Gehör bringen. Die Zwei
Westphals, ein Rollschuhpaar und Puttjano
als musikalischer Clown, ernteten reichlichen Beffall.
Den Höhepunkt, vielleicht etwas zu lang ausgedehnt,
bildete Gutis Gorilla-Schau, die uns Far-
terre-Akrobatik von beachtlicher Leistung reigte.
Wie immer bei solchen Gelegenheiten gehören aur

Handlung natürlich auch ein Held und eine Heldin,
die sich erst langsam, dann immer schneller, in den
sicheren Hafen der Ehe hinübersingen. (Ingo
v. Probst und H. G. MWeiser.) Die Musik von
Werner Kletne er hat uns schon viele, heute
noch bekannte und gern gesungene Schlagermelodien
geschenkt war rbythmisch und voll bunter Ein
fälle. Für die Inszenierung zeichnet O. E. Eden-
harter verantwortlich, und das Bühnenbild, von
Willi Halle zwar einfach, fast improvisiert, war
wirkungsvoll und originell. Im ganzen gesehen war
„Skandal im Hotel“ für das Steintor-Varieté alles
andere als ein Skandal, sondern ein guter Erfolog,
wie der reiche Beifall und die zahlreichen Blumen-

spenden bewiesen. mt
Aus der Arbeit der Städtischen Bühnen

Ueber die nächsten Neuaufführungen an den
Städtischen Bühnen in Halle führte kürzlich Inten-
dant Ken dzia in einer Unterredung aus, daß der
Gedanke der politischen Erziehung im Vordergrund
stehen müsse. Aus diesem Grunde findet das po-
litis che Drama besondere Berücksichtigung
bei der Gestaltung des Spielplanes. Wir erlebten
kürzlich die Erstaufführung von Julius Hays „Ge-
richtstag.“ In einiger Zeit soll nun das Schauspiel
„Dr. Wanner“ von Friedrich Wolt folgen.
Auch die unter dem Natſonalsozialismus verbotenen
Autoren kommen wieder zu Wort. So erinnern wir
uns sicherlich gern an die Anekdöte von Franz
Molnàr: „Das Spiel im Schloß.“ Was wird uns
die Oper bieten? Zuerst einmal Mozarts „Cosi fan
tutte und später Hoffmanns Erzählungen“ von
Offenbach. Die „leichte Muse“ soll durch die Ope-
rette „Die Faschingsfee' von Kalman vertreten
werden. Beim Schausplel erwarten wir
Kürze die Erstaufführung von „Ingeborg“ von
Kurt Götz, bald darauf die Kqmödie Dame Ko-
bold“ von Calderon. Die Neuaufführung von
Schillers „Don Carlos wird apötestens im
März durchgeführt, und auch auf Shakespeares
„Sommernachtetraum“ Können wir uns
heute schon freuen. Hans- Georg Rudolt, ver
bereits in „Spiel im Schlos“ als Schauspieler und
in Tolles Geld als Regiegeur wirkte, wird ich
uns auch als Autor eines musikalischen Lustspielst
„Da. ich d ein Papa, vortellen.

Im Hinblick auf die Verwerflich-
In jedem Haus hat Keſt der Taten versagte das Gericht mildernde

Von der Vmstände vnd verurteilte Fritz R. zu einem
doch nach sollen Jahr und Karl-Heinz G. zu zehn Monaten Ge-

für den Aufbau auf fängnis.
e Nazis, es gibt noch
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Lenin--iebknecht--luxemburg
In den festlich geschmäückten Räumen Von

Wieses Festsälen fand eine eindrucksvolle
Lenin Liebknecht Luxewburq Gedäcnatnisfeier
statt. Veranstalter waren die SPD und KPD.

z dem Gelinqgen der Feier wirkte das
Merseburger Stadtorchester durch seine
guten Darbietungen mit. Der neuerstandene
Volkschor Merseburg trug auch seinen
Teil an dem Gelingen der Feier bei.

Die Redner des Tages waren die Gen.
Frieda Koenen und der Gen. Dr. Ohle-
mann. Die Gan. Frieda Koenen, welche seit
dem Umbruch zum erstenmal in ihrem alten
Heimatort Merseburgq sprach, wurde von ihren
Kampfgefährten freudig begrüßt. Die beiden
Redner schilderten in anschaulichen Worten
drei Führer Lenin, Liebknecht und Rosa Luxem-
burg und ermahnten, aus diesen Vorkomm-
nissen eine Lehre zu ziehen und zur Einiqung
der Arbeiterschaft zu kommen.

Bitfterfelder Nachrichten
Für den Kreis Bitterfeld wurde in Pouch

ein neues Altersheim mit 100 Betten im ehe-
maligen Schloß des Grafen Solms ein gerichtet.
Das Schloß ist in qut erhaltenem Zustand mit
allen erforderlichen Inneneinrichtunqen über-
nommen worden. Damit verfüqgt der Kreis
Bitterfeld bereits über zwei Altersheime.

7

Der vertrauensärztliche Dienst im Kreise
Bitterfeld befindet sich im Neuaufbau. In
jedem größeren Ort des Kreises wird ein
Vertrauensarzt bestimmt, so daß dadurch die
beschwerlichen Reisen für die Kranken nach
Bitterfeld in Zukunft wegfallen werden.

7

Zur Deckung des umfangreichen Bedarkfes
an Holz für den Wiederaufbau von Industrie
und Wirtschaft sowie für den Bau von Möbeln
wurden im Bitterfelder Kreis Forstarbeiter-
Lager geschaffen. Bis jetzt hat das Amt der
Arbeit 1366 Forstarbeiter vermittelt. Von die-
sen Arbeitskräften wurden bisher 76 778 Fest-
meter Holz eingeschlagen. Das hierzu benötigte
Werkzeug wurde durch den persön lichen
Einsatz des Leiters des Amtes der Arbeit
beschafft. Die in dieser Aktion beschäftigten
Arbeitskräfte erhalten einen besonderen Tren-

nungszuschlag. Rsch.
Liebsfock als Gewürzpflanze

Eine Anregung für den Kleingärtner
Es ist nicht allgemein bekannt, daß die Welt-

Brma Maggi ausgedehnte Liebstock- Pflanzungen
unterhält. Diese außerordentlich stark aroma-
tische Gewürzpflanze ist somit ein Haupt-
destandteil der Maggiwürze, die derzeit r. icht
erhältlich ist.

Darum ist es naheliegend, diese aus dauernde
Wurzelstaude in unseren Handels- unct Haus-
gärten zu ziehen, um damit die fehlende Fertig-
Würze zu ersetzen. In den Gebieten, wo sich
diese Pflanze bereits durchgqesetzt hat, ist der
Verbrauch in den letzten Jahren sehr stark an-
gestiegen,

Der Liebstock ist sehr anspruchslos und
gedeiht selbst im Halbschatten. Dabei ist seine
Verwertbarkeit unbegrenzt, da sowohl die
Blätter wie auch das Wurzelwerk in kfrischem,
oder auch in getrocknetem Zustand verwendet
werden Kann.

Dabei ist es von besonderem Vortell,
die Pflanze bereits im zeitigen Frühjahr
treibt, wenn andere Gewürzpflanzen Peter-

lie usw.) erst angesät werden. Sie hilft daher
mit, die winterliche Vitaminlücke zeitig zu
echlieben.

Es kann somit erwartet werden, daß auch.
im unserem Gebiet der Liebstockanbau in
diesem Jahr die gebührende Würdili-
gung findet. mm

De MROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

J.

Tagtäglich zitterten und brüllten in der
räucherigen, öligen Luft über der Arvbeiter-
vorstadt die Töne der Fabrikdampfpfeife, und
ihrem Ruf gehorchend, kamen aus den kleinen
grauen Häusern finstere Nenschen, die ihre
Muskeln durch Schlaf nicht hatten erfrischen
können, gleich erschreckten Schaben auf die
Straßen gelaufen. In der kalten Dämmerung
schritten sie auf der ungepflasterten Straße zu
den hohen Steinkäfigen der Fabrik, die sie mit
gleichqültiger Zuversicht erwartete und den
schmutzigen Weg durch Dutzende fetter, gelber,
quadratischer Augen erleuchtete. Der Schmutz
schwappte unter den Füßen. Schrille Rufe ver-
schlafener Stimmen ertönten; grobe, bösartige
Schimofreden durchschnitten die Luft, während
andere Töne: schwerer Maschinenlärm und das
Zischen des Dampfes den Menschen entgegen-
tönten. Finster und streng schimmerten die
hohen schwarzen Schornsteine, die wie dicke
Pfähle über der Vorstadt in die Höhe ragten.

Abends, wenn die Sonne unterqing und ihre
roten Strahlen müde auf den Fensterscheiben
der Häuser glänzten, stieß die Fabrik die
Menschen gleich übrig gebliebenen Schlacken
aus ihrem Steinschoß aus, und sie schritten
wieder die Straße entlang, rauchqeschwörzt,
mit schwarzen Gesichtern, in der Luft den
Klebrigen Geruch des Maschinenöls verbreitend,
mit blinkenden, hungriqgen Zähnen. Jetzt
langen ihre Stimmen lebhaft und sogar freu-
düq: für heute war die Fronarbeit beendet, zu
Hause harrte ihrer das Abendessen und die
Ruhe.

Wieder war ein Tag von der Fabrſt auf-
hrt, die Maschinen hatten aus den Muskeln

er Menschen soviel Kraft gesogen, wie sie
brauchten. Der Tag war spurlos aus den Leben

daß

Mitglieder im Kreisgebiet.

Nachdem die r in den Betrieben für

die Kreis-Delegierten- Konferenz schon im
Zeichen der Einheitsfront gestanden hatten
trat dies bei der am 31. Januar stattgefundenen
Konferenz besonders aervor.

Ins Ehren-Präsidiuin wurden die gemordeten
Genossen Ernst Thälmann, Rudi Breitscheid,
Hermann Michaelis, Otto Schlag, Moritz Lenker
einstimmig gewählt.

Nach der Wahl der Mandats Prüfungs-
Kommission und des Wahlausschusses sprachen
der Gen. Dilßner (SPD) und der' Gen. Mile
(KPD) für die Einheit der Arbeiterklasse.
Kollege Dittrich vom Provinzialausschuß Halle
kennzeichnete in seinem Referat die heutigen
Aufgaben der Gewerkschaften. Neuaufbau der
Industrie, Betriebe und Wohnungen, die Gleich-
berechtiqung unserer Fauen, die Jugend-
erziehung sind Aufgaben, die schier unüber-
Wwindlich scheinen, im Interesse unseres Volkes
aber überwunden werden müssen und auch
überwunden werden.

Die Forderung, den 1. Mai 1946 durch eine
marxistisch-leninistische Arbeiterpartei als
internationalen Feiertag der Arbeiterschaft
auch in Deutschland durchzuführen, fand be-
geisterte Zustimmung. Der Aufruf der Bezirks-
leitung der KPD „Ein Volk hilft sich selbst
wurde ebenfalls lebhaft begrüßt. Kollege
Schmidt würdigte die Arbeit der fast hundert-
prozentig orgqanisierten Belegschaft. Für den
Wiederaufbau unserer Stadt und für die Opfer
des Faschismus wurden in unserem Betriebe
fast 7000 RM gesammelt.

Die Frauen, die Männerarbeit leisten, er-
halten Männerlohna. Die vom Betriebsrat einge-
setzten antifaschistischen Betriebsmeister haben
sich sehr qut bewährt.

Das Betriebsprogramm für 1946 sieht vor:
Einrichtung einer Werksküche, Schaffung eines
Kinderqartens, Wiederherrichtung des zerstör-
ten Speisesaales, Schulung der Meister sowie
der Jugend, Beseitigung aller restlichen nazi-
stischen Tendenzen innerhalb des Betriebes,
Steiqgerung der Produktion bei einwandfreier
Qualität. Nach der Diskussion ermahnte Kollege
Dietrich alle Delegierten nochmals, im anti-
faschistischen Sinne am Neuaufbhau Deutsch-
lands tatkräftig mitzuarbeiten.

Die Versammelten wählten die Kollegen für
die Deleqierten- Konferenz nach Halle und für
den Ortsausschub.

Eisleben
Die am 31. Januar stattqefundene Delegierten-

Konferenz des Mansfelder Seekreises ist eſn
Markstein in der Geschichte der gewerkschaft-
lichen Arbeit. 156 Delegierte Vertraten die

Drei Konzentratio-
näre, ein alter Gewerkschaftler und eine Frau
wurden in das Präsidium gewählt. Nach
richtunqweisenden Worten der Vertreter der
Blockparteien hielt der Kollege Meis el vom
Provinzialausschuß Halle ein tiefschürfendes
Referat. Der Tätigkeitsbericht alten Leitung,
vorgetragen von Kollegen Fritz
die Mitglieder zurück vom ersten, Tage der
Gründung bis zur heutigen stolzen Bilanz des
Gewerkschaftsbundes, In einer einmütigen Auf-
stellunqg der Kandidaten für den Kreisausschuß
und die Provinzialdelegierten konferenz be-
kundeten die Delegierten den Willen zur Ein-
heit. Die Diskussion ergab nur den einen Leit-
faden: den Willen zur Einhelt.

Die Bedeutung der Konferenz wurde unter-
strichen durch die Teilnahme des Vizepräsi-
denten Gotsche, des Oberbürgermeisters
von Eisleben und des stellvertretenden Land-
rats Schneiderheinze.

Das Wahlergebnis war für den Krelsaus-
schuß: 9 KPPD, 5 SPD, 1 CDU; für die Provinzial-
konferenz 10 KPD, 6 SPD, 1 CDU.

Enfschliehung
Die Konferenz faßte folgende einstimmig

angenommene Entschließung:

Die zur Kreiskonferenz in Eisleben ver-
sammelten Delegierten des Kreises geloben,
mit allen Mitteln bestrebt zu sein, die Einheit

o s ch, führte

inserer Gewerkschaften und die Einheit der
Arbeiterklasse überhaupt zu schaffen und zu
halten.

Unsere Forderungen sind: Einbau unserer
Vertreter in die Gewerkschaftsorgane, in die
Sozialversicherung, Mitwirkung an den Ardeits-
gerichten, bei Abschluß von Lohn- und Arbeits-
verträgen, bei Schaffung der Jugend- und
Frauenschutzgesetzgebung.

Unsere nächsten Aufgaben sind Einheitlich
große Aktion für den Aufbau unserer Heimat,
Steigerung der Produktion, Beteiligung, Akti-
vierung des Hilfwerkes „Mansfeider Volks-
hilfe“, des Werkes „Hilfe für die Neubauern“,des Hilftswerkes für unsere Provinz Sachsen un

aktive Mithuſfe beim guten neuer, großer
Genossenschaften.

Die Durchführung all dieser Anfqaben ist
nur möglich durch die Herbeiführung der Ein-
heit der Arbeiterklasse. Deswegen fordern wir
auch als Gewerkschaftler die volle Einheit der
Arbeiterbewequng sowie die schnelle Zu-
sammenschließung der beiden Arbeiterparteien.
Die Einheit der Arbeiterklasse wollen wir, weil
wir die Einheit des Deutschen Reiches wollen.
Deshalb wenden wir uns auch mit aller Schärte
gegen alle Versuche, die Einheit der Arbeiter-
klasse zu gefährden.

Unser Wunsch ist, daß der Woealtfeiertàg
aller Werktätigen, der 1. Mai, äer Tag sein
möqe, an dem die Verschmelzung der beiden
Parteien der Arbeiterschaft zur Tatsache ge-
worden ist. Die Deleqiertenkonferenz gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die in den Potsdamer
Beschlüssen zugesicherte wirtochaftliche Ein-
heit Deutschlands recht batd Wirklichkeit
wird. Die Einheit der Arbeiterklasse ist der
Garant dafür, ein wirklich freies, demokratisches
Deutschland zu schaffen. Weiternin begräßen
wir die Durchführung der Zonen konferenz in
Berlin und wünschen von ganzem Herzen, daß
auch dort im Sinne unserer Entschließung die
Einheitspartei von den versammelten Dele-
qierten gefordert wird.

Das Ziel: Einheit der Arbeifer

Der Ortsverein der Sozialdemokratischen
Partei Mücheln Geiseltal) hatte Zu einer
Kundgebung im großen Saal des „Stadt-
schützenhauses“ aufgerufen. Der Referent
dieser öffentlichen Volksversammlung War
Polizeipräsident R. Krüger (Halle).
Nachdem der Vorsitzende des Ortsvereins,

Gen. Koppe, des historischen Tages
Wiedergeburt der Sozialdemokratischen Partei
Kurz gedacht hatte, übergab er das Wort dem
Genossen Krüger. Der Referent sagte in seiner
Rede u. a.: Marx und Engels haben uns den
wahren Sozialismus vorgelebt. Für uns gilt es
nun, die Menschen aufzuklären, was Sorialis-
mus ist und sie nach dieser Richtung zu
schulen. Sozialist sein, heißt Revolutionär sein.
Unter dem Hitler Regime spielte der Anti-
semitismus und die Unterdrückung der Kirche
eine Rolle. Brutal wurde alles vernichtet, was
sich auf diesem Gebiete den Nazisten entgegen-
stellte.Wir Kämpten ar die Demokratie. Demo-
Kratie ist Herrschwraft des Volkes für das Volk
und. durch die Machtstellung, die der Arbeiter
dadurch erhält, ist es unmögqlich, daß das Groß-
Kapital ihn jemals wieder ausbauen Kkann, wie
es unter Hitler geschah.

Am Schluß seiner Ausführungen wandte sich
Gen. Krüger den Problemen der Jugend-
erziehunq zu und betonte, daß besonders auf
dem Gebiete eine trauriqe Hinterlassenschaft
der Nazis vorgefunden wurde. In der Erkennt-
nis, daß Wissen Macht ist, muß der zukünftigen
deutschen Jugend Bildung beigebracht werden.
Im Schlußwort der Veranstaltung wurde ein-
stimmig einer Vereinigung beider Arbeiter-
parteien zugestimmt.

pm. ZTaasch b. Delitzsch. Der Ortsverein der
SPD hielt seine erste Volksversammlung ab.
Gen. Buhle ſDelitzsch) sprach über das Thema
„Das neue Deutschland“ und schilderte die Ver-
brechen der Nazis und ihrer Hintermänner,
außerdem gab er einen ausführlichen Berigat
über die Nari-Konzentrationslager.

ausgelöseht, der Mensch war dem Grabe wieder

einen Schritt näher gekommen, er sah ſetrt
den Genub des Ausruhens, die Freuden der
räucheriqen sSchänke dicht vor sich und war
zufrieden.

An Feiertagen schlief man bis gegen rehn
Uhr. Dann zogen die Soliden und Verheirateten
ihre besten Kleider an und gingen zur Messe;
unterwegs schimpften sie auf die jungen Leute
weqen ihrer Gleichgültigkeit gegen die Kirche.
Aus der Kirche kehrten sie nach Hause zurück,
aßen Pasteten und legten sich Wieder schlafen

bis zum Abend.
Die durch Jahre aufgehäufte Müdiqkelt

hatte den Menschen den Appetft geraubt, und
um essen zu Kkönnen, tranken sie viel und
reizten den Magen mit schart beizendem
Branntwein.

Abends schlenderten sie faul durch die
Straßen, und wer Galoschen hatte, zog sie
auch an, wenn es trocken war, wer einen
Reqenschirm besaß, nahm ihn mit, selbst wenn
die Sonne schien.

Wenn sie einander begeqneten, sprachen sie
über die Fabrik, über die Maschinen, schimpften
auf die Meister sprachen und dachten nur
das, was ihnen nahbelag und bezug auf ihre
Arbeit hatte. Nur vereinzelte Finken un-
geschickter, kraftloser Gedenken leuchteten
in der langqweiligen Oede der Tage auf. Nach
Hause zurückgekehrt, finqgen sie Streit mit
den Frauen an und schlugen sie oft unbarm-
herzig. Die Jugend saß in den Wirtschaften
oder veranstaltete abendliche Zusammenkünfte
beieinander, spielto Harmonika, sang häbßliche,
unanständige Llieder, tanzte, führte garstige
Reden und trank. Von der Arbeit erschöpft,
wurden die Menschen schnell berauscht, und
in ihrer Brust erwachte eine ganz unklare,
krankhafte Erregtheit, dio einen Ausweg
forderte. Sie griffen krampfhaft nach jeder
Möqlichkeit, dieses Gefühl der Unrube zu ent-
laden und fielen wegen unbedentender Kleinig-
keiten mit der Bösartigkeit wilder Tiere über-einanger ha Da atanges ane dlutige

irgendwo an
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Schlägereien. Oft

zu einem Tolschlag.
Im Verhalten der Leute gegeneinander kam

qerade diese lauernde Bosheit- zum Vorschein,
die ebenso unausrottbar in ihnen saß wie die
unheilbare Muskelmüdiqkeit. Sie kamen will
diesem seellschen Leiden auf die Welt. Es
war ihnen von ihren Vätern Vvererbt, begleitete
sie wie ein Schatten bis zum Grabe und ver-
anlaßte sie im Leben zu abscheuligen Hand-
lungen zweckloser Grausamkeit.

An Feiertaqen kamen die jungen Leute spät
nachts in zerrissener Kleidung, schmutzig und
staubig, mit rzerschlagenen Gesichtern nach
Hause und prahlten schadenfroh mit Schlägen,
die die Freunde bekommen; oder aber gekränkt
und wütend, weinend über erlittene Unbill,
kläqlich in ihrem Rausche, unglücklich und ab-
stobend. Bisweilen geleiteten die Mütter und
Väter die Burschen nach Hause. Sie hatten sie

einem Zaun liegend auf der
Straße oder sinnlos betrunken in der Kneipe
angetroffen, schimpften unflätig, schlugen mit
Fäusten auf die weichen, von Branntwein ent-
kräfteten Kinderleiber ein, legten sie dann
mehr oder weniger behutsam schlafen, um sie
frühmorgens, wenn das bösartiqe Brüllen der
Fabrikpfeife wie ein dunkler Strom durch die
Luft eilte, zur Arbeit zu wecken.

Sie schimpften die Kinder und prügelten sie
roh Die Trunkenheit und die Schlägereien der
Jugend schienen den Alten ganz in der Ord-
nung. Als die Väter jung gewesen waren, hatten
sie auch getrunken und sich geschlagen. Und
ihre Mütter und Vöster hatten sie ebenfalls ge-
prügelt. Das Leben war immer so es floß
wie ein trüber Strom gleichmäbig. und lang-
sam Jahr für Jahr dahin und wurde durch
feste, uralte Gewohnheiten: Tag für Tag ein
und dasselbe zu denken und zu tun, zusammwen-
gehalten. Und niemand hatte Zeit und Lust,
eine Aenderung zu versuchen.

Manchmal kamen von anderswo
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kremde
Leute in die Vorstagt. Zugxst lenkten sie de

FDGs. Jessen (Elster). Die Versammlung des
FDGB hatte den Zweck, nochmals die Mitglieder
auf die Wichtigkeit der Wahlen auſ
merksam zu machen und noch etwaige Unklar-
heiten zu Klären. Referent War Gewerkschafts-
sekretär Bote, In seinem Referat legte er den
Zuhörern den demokratischen Sinn der Wahlen
dar und zeigte den hohen Wert der Wahl als
Prinzip der Gewerkschaftsverwaltung. Im Hin-
blick auf die Bedeutung der Gewerkschaften
für den Aufbau und auf die Lösung aller wich-
tiqen Aufgaben in den Betrieben forderte er
die Mitglieder auf, an den Wahlen bis zum
letzten Mann teilzunehmen. Die Wahlbeteiligung
in Jessen mutz mit 80 bis 95 V. H. 'als qut be-
zeichnet werden. Die Gruppe „Städtisdher Be-
trieb schnitt am besten ab.

WR. Zipsendort (Kr. Zeitz).
Saale des Gasthauses fand die feierliche Treue-
Ehrung der 77 treu gebliebenen Genossinnen und
Genossen der Partei statt. Der Saal war fest-
lich und symbolisch geschmückt. Fast alle
Mitqlieder des Ortsvereins und eine größere
Anzahi Gäste waren erschienen. Gen. Maler
(ZTeita) sprach über die Treue der Genossen
und 3treifte dabei auch gegenwärtige politische
Verhältnisse. Zum Abschluß der Treue-Kund-
gebung wurde der bisherige Vorstand ein-
stimmig wiedergewählt.

pm. Großzöberitz. Im festlich geschmückten
Saat des Gasthofs Heideloh fand die Treue-
kundgebunq zur Ehrung der alten Mitglieder
der SPD des Ortsvereins Grobzöberitz statt.
Der Vorsitzende, Gen. Zschiesche, er-
öffnete die Kundqgebunq. Anschließend sprach
Gen. Mo der (Bitterfelc) und dankte den Alt-
veteranen der Partei für ihre Standhaftiqkeit,
Ausdauer und Treue in den zwölf Jahren der
Unterdrückung und des Narziterrors. Die Glück-
wünsche der KPD überbrachte Gen. Steus-
lokk.

FE. Heiligenthal. Auf der ersten öffentlichen
Versammlung des Ortsvereins sprach Landrat
Gen. Glaubrecht (Eisteben). Mit innerer
Anteilnahme folgten die Versammelten seinem
sachlichen Referat. Alle Gebiete, die im
Vordergrund des politischen und wirtschaft-
lichen Lebens stehen, nahm der Referent vor,
um der Versammlung zu zeigen, wie arm
Deutschland unter dem Nazireqgime goworden
ist. Auf wirtschaftlichem und ernährungs-
technischem Gebiet stehen so gewaltige Auf-
qaben vor vas, daß es der gesamten Kraft des
Volkes bedarf, un die Schwierigkeiten zu
überwinden. In der Diskussionsrede unter-

der Strichen einige Genossen der KPD die Aus-
führunqen des Redners. Bürgermeister Gen.
Krieger gab einen Rechenschaftsbericht der
Gemeindeverwaltunq und zeigte in treffenden
Worten die Veberwindunq der Schwierigqkeiten,
die sich in der Landwirtschaft ergeben hatten.

PH. Klostermansfeld. Im Lokal des Gen.
Fischer hielt der Ortsverein der sSPD seine
erste Jahresmitqliederversammlung ab. Da der
Referent des Abends verhindert war, sprach der
Vorsitzende, Gen. Müller, über das Thema
„Rückblick und Ausblick“. Er wies auf den Teil
der alten Genossen hin, die sich zusammen-
fanden,
Arbeit zum Aufbau des Ortsvereins leisteten.
Gen. Müller ermahnte alle, so weiter zu arpeiten
und im Sinne eines wahren Sozialismus alle
7iele hin der Zukunft zu verwirklicnen, um da-
mit bald zu einer geschlossenen Einheit zu ge-
lanqen. Gen. Polen erstattete Bericht über
die Bezirkskonferenz in Halle.

79. Artern. Der Ortsverein hielt seine erste
Generalversammlung im neuen Jahr ab. Vor-
sitrender Gen. Thieme gab den Geschäfts-
bericht, aus dem klar hervorgeht, daß der Orts-
verein eine qute und starke Aufwärtsentwick-
lung zu verzeichnen hat. Im Verlaufe der Ver-
sammlung fand die Treue-Ehrung der über die
Nazizeit hinaus treu gebliebenen Genossen
statt. Bei der Vorstandswahl wurde Gen.
Köshler gewählt. Am schluß der Versamm-
lung hielt Gen. Striebe ein Referat, in dem
er die gemeinsame Funktionärskonferenz des
Bezirks Halle-Merseburq streifte und die Ein-
heit der beiden Arbeiterparteien für die Zu-
kunft forderte. Der Referent betonte, daß auch
auf Kkulturellem Gebiet eifrig gearbeitet werden
müsse, und er beantragte, in Zukunft regel-
mäßig sozialistische Morgenfeiern abzuhalten.

endeten sie mit schweren Aufmerksamkeit einfach dadurch auf gieh, daß

Verletzungen, manchmal führten sie aber auch sie Fremde Waren, denn erregten sie durch Er-
zählunqgen von den Stellen, an denen sie ge-
arbeitet, ein leichtes äußeres Inferesse für sich,
schließlich aber ging der Reiz der Neuheit an
ihnen verloren. Man gewöhnte sich an sie,
und sie wurden nicht weiter beachtet. Aus
ihren Erzählungen ging hervor, daß das Leben
des Arbeiters überall dasselbe war. Wenn dem
aber so war worüber sollte man da reden?

Hin und wieder aber erzählten solche Leute
doch in der Vorstadt noch nicht gehörte Dinge.
Man stritt mit ihnen nicht, sondern hörte ihnen
ungläubig zu.
einen blinden Zorn, bei den anderen dumpfe
Unruhe, die dritten endlich beruhigte ein leiser
schimmer von Hoffnung àuf etwas Unklares,
und man trank noch mehr, um die überflüssige,
lästige Unruhe zu unterdrücken.

Wenn die Vorstädter an einem Fremden
etwas Ungewohntes wantgenomwen hatten,
konnten sie
Und ihr Verhalten gegen einen solchen Men-
schen, der nich enso war wie sie selbst,
war von einer slimmiten Furcht bestimmt.
Sie hatten gleichssm Angst, dieser Mensch
würde in ihr Leben etwas hineintragen, was
dessen trostlos einförmigen, zwar schweren,
aber doch ruhigen Verlauf stören könnte. Die
Menschen Waren daran gewöhnt, daß das Leben
sie mit stets gleicher Kraft niederdrückte, sie
erwarteten keine Aenderung zum Besseren und
glaubten, alle Veränderungen könnten nur den
auf ihnen lastenden Druck vermehren. So
blieben die Vorstädter geqen Leute, die un-
qewöhnliche Dinge sprachen, zurückhaltend.

Dann verschwanden diese Leute wieder, oder
wenn sie der Fabrik blieben, lebten sie für
sich, wenn es ihnen nicht gelang, mit der ein-förmigen Masse der Vorstädter zu einem
Ganzen zu verschmelzen

Hatté man dieses Leben fünfzig Jahre l
gelebt, so war man em Sterben. (Forts. folgt.
e r

Im üpberfüällten

die Initiative ergriffen und wertvolle

Ihre Reden erweckten bei den.

ihm das lange nicht vergessen.-
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r ma nS n 4 7 aEortsetzung von Sette
etzung der seeljschen und rittlichen Eigen-
schaften des deutschen Menschen. Das ist der
furchtbare Schaden und die grobe Tragödie
Deutschlands. Man muß dabei Vor allem die
Jugend im Auge haben. Die jungen Menschen,
für die heute Ke Universität ihre Pforten öffnet,
waren bei der Machtergreifung durch die
Faschisten nicht älter als acht Jahre. Durch ihr

Erziehungssystem verdarben die Nazisten
e Seele der deutschen Knaben und Mädchen

Ich wende mich an Sie, meine Herren Pro-
fessoren: Man muß die Tragödie der Jugend
begreifen, um den einzig richtigen Weg ein-
zuschlagen. Sie wollen durch die Härte Ihrer
Arbeit, ohne Ihre Kräfte zu schonen, zum
Wohle des deutschen Volkes Ihre Kenntnisse,
Ihre Erfahrungen, Ihr Können einsetzen und die
jungen Männer und Mädchen zu echten Kämp-
fern des Fortschritts und der Humanität er-
ziehen. Sia wollen aus ihnen unerbpittliche
Kämpfer gegen Rassenwahn, Militarismus und
Nazismus machen, aufrichtige Diener des
Staates vorbereiten, Ihnen, die Sie graue Köpfe
sind, reiche Erfahrungen besitzen, vertrauen

Väter und Mütter ihre Kinder an. Rechtfertigen
Sie ihr Vertrauen. Bilden Sie die jungen Men-
schen aus und erziehen Sie sio zu demokra-
tischen aufrichtigen Dienern des neuen demo-
kratischen Staates.

Meine Herren Studenten und Studentinnen,
für Sie stehen die Pforten der Universität offen.
An Ihrer Person hängt das zukünftige neue
Deutschland, der Aufbau des neuen demokra-
tischen Staates.

Erküllen Ste die hohen Figeneschaften der
allgemeinen menschlichen Ideaie: der Humani-
tät und des Fortschritte, seien Sie unerbittliche
Kämpfer gegen jede faschistische Reaktion,
gegen Militarismus, Rassenwahn und Nazismus.

Marschall Shukow beschäftigt sich gehr Viel
mit der Wiederherstellung der Kultur in der
sowjetischen Besatzungszone und fordert vonuns, daß alle Lehranstalten, bis hinauf zu den
Universitäten, zu Trägern der Wissenschaft und
der menschlichen Kultur werden. Wir haben
keine anderen Ziele, als dem deutschen Volk
beim Wiederaufbau des neuen demokratischen
Staates zu helfen In dieser Hinsſcht können Sie
mit unserer allseitigen Unterstützung rechnen.

Wir verlangen von den deutschen Verwal-
tungen für Volksbildung und von den Univer-
sitätsrektoren den entschiedenen und unerbitt-
lichen Kampf gegen die bösesten Feinde des
deutschen Volkes und der Menschheit, gegen
den Faschismus. Und wenn Sie redlich und mit
aufrichtigem Herzen auf dem Gebiete der Er-
ziehung im Geiste des Humanismus und des
Fortschritts und der arbeitenwerden, dann bekommen Sie
Unterstützung und Hilfe.

Wir hoffen, daß die Universität der Stadt
Halle zu einer neuen demokratischen Univer-
sität werde, daß sie eine Stätte der Wissen-
schaſt und der Kultur sein werde, daß sie sich
das einzige Ziel setzen werde, junge demokra-
tische Kräfte heranzubildan, die fähig sind,
Staatsdiener des neuen demokratischen Staates
zu Werden.

Demokratie

Die Rede des Präsicenten Dr. Hübener
Nachdem ich zum Beginn unserer Feier den

Gästen den Gruß der Provihz Sachsen entboten
habe, darf ich nunmehr zu den Lehrern und
den Studenten unserer Universität über den
Weg, den wir zusammen gehen Werden,
sprechen. Wie der Seemann den rechten Kurs
nur finden kann, nachdem er sich über seinen
Standort klar geworden ist, müssen wir, wenn
wir den rechten Weg in die Zukunft finden
wollen, versuchen, unseren historischen Stand-
ort Klar zu erkennen.

Nur zwei Beispiele aus der Geschichte: Der
Dreißig jährige Krieg, der das Zeitalter des
Humanismus und der Reformation absehlobß,
endete die hirchenpolifische Periode Europas,
führte die staasrechtliche Periode herbei und
steht als Trennungswand zwischen zwei qanzen
Welten. Zeitlich näher und deshalb für uns
anschaulicher ist die Epoche der französischen
Revolution. Ob man Briefe oder Druckschriften
von 1730, 60, 70 oder 90 in die Hand nimmt,
der Grundton ist der gleiche, und nur sorg-
fältige Kritik vermag sie, und nicht immer
sicher, zu datieren. Aber ein Brief, eine Druck-
schrift vom Jahre 1800 scheint aus einer gänz-
lich anderen Welt zu stammen. Knapp 10 Jahre

Kennzeichnung gäbe, einzuleiten berufen sei,
fand ich wenig Zustimmung. Was wir dann
nach 1933 erlebt haben, schien zunächst den
Zweiflern recht zu geben. Heute würde ich mit
dem Versuch eines Nachweises, daß wir mitte
in einem Umbruch der gesellschaftlichen un
politischen Verhältnisse stehen, wohl in allen
Teilen Deutschlands eine offene Tür einstoßen.

Der Forschung erwächst eine un-
gehevere Aufgabe: die Nachprüfung aller
Grundlagen unserer geistigen Kultur daraufhin,
ob es sich bei ihnen um absolute Kategorien
handelt, d. h. Begriffe, die, mit Kant zu reden,
den logischen Funktionen des Denkens ent-
sprechen und deshalb immer und zu allen
Zeiten gültig sein müssen, oder um histo-
rische Kategorien, deren Geltung bestimmte
Voraussetzungen nicht überdauert, Voraus-
setzungen, die nach allen Richtungen hin zu
Kklären sind.

Das bedeutet eine Inventaraufnahme unse-
rer geistigen Werte; wahrhaftig eine Aufgabe
tür die Forschung von gigantischem Masß.
Unsere Jugend weiß heute nicht, was sie

mit dem großen geistigen Erbe der Vergangen-
heit anfangen soll. Sie will aus Vertrauens-

immer unsere

haben die Menschen und Dinge von Grund auf wWürdigem Munde wissen, was sie nutzen, was
gewandelt und jene geistige Grundlage ge- sie lieben darf, bis sie zu einem selbständigen
schaffen, auf der sich bis zum ersten Welt- wissenschaftlichen Urteil herangereift ist. Damit
xriege das Abendland entwickelte, jene steht die heutige Professoren- Generation vor
Periode, die man in staatspolitischer Hinsicht einer wundervollen Aufgabe. Aus dem uner-
als die Periode der Nationalität und des Kon- schöpflichen Born deutscher Wissenschaft kann
stitutionalismus bezeichnen kann, in gesell- sie der Wissensdurstigen Jugend spenden, was
schaftlicher Hinsicht auch die Periode der
Bourgeoisie nennt. e e eAls ich diese Gedanken 4927. in einer Rede
zum Verfassungstage aussprach und unsere
Zeit als eine Epoche bezeichnete, die die
Periode der Bürgerlichkeit abzuschließen und
eine neue Periode, für die es noch keine klare

HWWnrrmGGoOÜÜmnaaeee
Rudolf Neumeler verurtelit

Wien (SNB). Wi- der Grazer Rundfunk
meldet, fand in Wien der Prozeß gegen den
Finanzminister im Verräterkabinett Seyb-
inquart, Rudolf Neumeier, seinen Abschluß.
Rudof Neumeier wurde des Hochverrats am
österreichischen Volk und am österreichischen
Staat für schuldig befunden und zu lebensläng-
lichem Kerker Verurteilt. Sein gesamtes Ver-
mögen Wird eingezogen.

Rückführung von Oesterreichern
Die Zentralverwaltung für deutsche Um-

siedler, Berlin, teilt mit, daß bei der Rück-
führung von Oesterreichern in ihre Heimat
kein Zwang ausgeübt werden -darf. Sie hat
wie alle anderen Kückführungen auf frei-
williger Grundlage zu erfolgen.

v

Wortsetzung von Seite 2)
fuhr Gustav v. Wangenheim fort, aber es muß
vorsichtig und langsam geschehen. (Zuruf des
Generals: „Nicht zu langsam Ebenso werden
wir neue Wege für den Auütorennachwuchs be
gehen. Wir geben Aufträge an junge Drama-
tiker, deren Erstlinge wir in Studio-Auffüh-
rungen instruktiv hera isstellen wollen.

Als Vertreter der Geistlichkeit sprach Pfar-
rer Lic. Otto Dilschneider.

Armeegeneral“ Sokolowski beantwortete die
Reden der Vertreter der deutschen Intelligenz
mit folgenden Augführungen:„Meine Herren! Der Zusammenbruch des
faschistischen Regimes deckte vor der ganzen
Welt die erschreckende ideelle und moralische
Armut dieser von Menschenhaß erfüllten Welt-
anschauung auf. Jene reaktionären Tendenzen
des deutschen Denkens, die sich in den letzten
hundert Jahren bemerkbar machten und den
gesunden Glauben der Männer der Wissenschaft
und der Kunst an die Kraft und die Macht des
menschlichen Verstandes, an die Menschlichkeit
der Literatur und der Kunst untergruben diese
reaktionären Tendenzen nahmen während der
Hitler-Herzschaft ungeheuerliche Ausmaße an.

Der Rassenwahn der faschistischen Führer
hatte eine Isolierung der deutschen Kultur un
Wissenschaft von der Weltkultur zur Folge.
Das mußte naturgemäß zu einer Verarmung
des deutschen Kulturlebens führen und hat
auch dazu geführt. Andererseits führte das Be
ſtreben der Faschisten, die deutsche Kultur von
der Menschheit zu isolieren und sie in Gegen-
satz zur Kultur anderer Völker zu setzen, dazu,
daß diese Kultur dem Humanism ent
fremdet wurde. un ch nerdiese Weise steht Deutschland niewer der Aufgaben des wirtschaftlichen pnd
politischen Wiederaufbaus, genau so schwierig
iet die Aufgabe der geistigen Wiedergeburt des

wahr und echt ist. Auch heute noch geschehen
Wunder in der Welt des Geistes. Jahrzehnte

hindurch waren die Worte Vaterland Nation,
Deutschland durch schweren Mißbrauch z
politischen Zwecken so entwertet worden, daß
viele entgegen ihrer innersten Sehnsucht sie
nicht mehr aussprechen, sie nicht mehr offen
zur Richtschnur ihres Handelns zu machen
Wagten.

Ich will und kann nicht aus diesem Grund-
gedanken heraus ein Programm für alle Fakul-
täten und Disziplinen entwickeln. Nur zur
Veranschaulichung, dessen, was ich meine,
möchte ich Ihren Blick auf einige mir näher
stehende Gebiete lenken. Die Erfahrungen der
beiden Weltkriege haben uns gezeigt, wie

D.

V

Präsident Hübener überreichte den Schlüssel der Universität an den Rektor Professor Dr. Eißfeldt

Aber auch hier kann die eine die Hilfe der
anderen nicht missen. Aber der Masse der Rich-
ter und der Rechtsuchenden muß die Juris-
prudenz den Weg weisen.

Nicht zuletzt steht vor der Aufgabe, von
der historischen zur absoluten Kategorie, vom

zeitlich Bedingten zum Ewigen vorzustoßen, die
Theologie. Seit Jahrzehnten, Vielleicht seit der
großen hallischen Zeit August Hermann

Franckes, deren Stiftungen wir jetzt zu einem
integrierendem Bestandteil der Universität
machen, haben Religion und Kirche keine so
günstige Gelegenheit gehabt wie heute, wieder
zur Volkssache zu werden Die Schauer der
Frontkämpfe, der Bombennächte, der Konzen-
trationslager haben eine Lage geschaffen, die
von Grund auf anders ist, wie die vor
20 Jahren.

Rektor Professor Dr. EiBfeldt
Des Rektors angenehme Pflicht ist, zu dan-

Ken. Professor Dr. Eißfeldt dankte danach
allen denen, die für Wiedererötfnung der
Universität tätig waren, vor allem den
Rednern, die vor ihm die Glückwünsche der
Behörden und Parteien zu diesem wichtigen
Abschnitt in der Geschichte der Halleschen
Universität überbrachten.

Die Worte, die zu uns gesprochen sind,
haben bei aller Mannigfaltigkeit das mitein-
ander gentein, daß unter Verschiedener Akzent-
etzung dreierlei aus ihnen herausklang: 1. Hin-
weis auf Mängel, Fehler und Versäumnisse
unserer Universität, und die Forderung, daß
ein neuer Geist in sie einziehen muß 2. das

ekenntnis zu dem bewährten Traditionsgut
der deutschen Universitäten überhaupt und
unserer Universität insbesondere; 3. tiefe Ver-
bundenheit, mit unserer Hochschule und das
starke Gefühl der Verantwortung für sie, Wir
Angehörige der Universität, Lehrende wie Ler-
nende, sind dankbar für alle diese Töne.

Die Theologische Fakultät hat es mit einer
aus entfernter Vergangenheit in unsere Gegen-
wart hineinragenden Größe zu tun, der Bivbel,
die dem Gläubigen zur Offenbarung wird. Ist
es auch ganz und gar nicht so gemeint, als ob
hier für ein Buch der Vergangenheit in An-
spruch genommen wärde, daß es göttlither
Herkunft und daher von formativer Bedeutung
sei, sondern so, daß immer wieder in den letzten
zwei Jahrfausenden hin und her in der Welt
an diesem Buch sich neues Leben entzündet
hat und daß dem und nur dem, der solches
erfahren, der jeweilige Vers oder Gedanke, die
jeweilige Gestalt oder Wahrheit zur Offen-
barung geworden ist, so bleibt es doch dabei,
daß christliche Religion und Theologie ein nach
rückwärts gewandtes Gesicht aufweisen.

Wenden wir uns der Rechts-' und Staats-
Wissenschaftlichen Fakultät und ihrem Arbeits-
gebiet zu, so denken wir mit Beschämung
daran, daß ein Jahrzehnt und mehr der Grund-
satz verkündet werden Kkonnte, Recht sei, was
dem Volke oder gar was einer Partei nütze,
und mit Entsetzen an die furchtbaren Folgen,

nötig es ist, daß wir unser ganzes historisches die solche Auffassung vom Recht nach sich
Welibild erneuern. Erneuern? Schon habe ich
mit diesem Worte den Fehler begangen, Vor
dem ich warnen will. Statt erneuern mußte ich
sagen, nachprüfen!

Ist die Nachprütfung des historischen Welt-
bildes vorwiegend Sache der Wissenschaft,
die freilich ihre Themastellung, ob sie es
weiß oder nicht weiß, von der Politikempfängt, so liegt bei der Erneuerung des
Rechtes gewiß der Schwerpunkt bei der Politik.
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deutschen Volkes. In dieser Hinsicht Konnte
der Kulturbund in kurzer Frist gewisse Erfolge
verzeichnen. Im Laufe einiger Monate hat der
Kulturbund es fertiggebracht, Taupende Von
Vertretern der deutschen Intelligenz üm sich
zu scharen. Die Tätigkeit, die der Kulturbund
auf dem Gebiete der demokratischen Um-
erziehung der deutschen Intelligenz durchführt,
der Kampf gegen die reaktionäre faschistische
Weltanschauung, eine Ueberprüfung des ideel-
len Erbes der Vergangenheit unter dem Ge-
sichtspunkt der Entwicklung der demokratischen
Denkweise, das Bekanntmachen des deutschen
Volkes mit der Kultur anderer Länder, dieser
Tätigkeitskreis des Kulturbundes erregt bei
jedem unvoreip genommenen und ehrlichen
Menschen unbedingte Sympathie und Achtung.

Der Kulturbund ist ohne Zweifel ein wich-
tiger Helfer zur Wiedergeburt des Kulturlebens
Deutschlands auf demokratischer Grundlage
geworden. Der in der so wjetis che n
Besatzungszone entstandene Kultur-
bund bat seinen Einfluß auch auf die
westlichen Besatzungszonen Deutschlands aus-
gedehnt. Es wäre jedoch falsch, sich damit
zufrieden zu geben. Der Kulturbund steht erst
am Anfang seines großen Weges und hat
noch große und wichtige Aufgaben vor sich.
Er hat die gesamte Masse der fortschrittlichen
deutschen intenligenz noch nicht erfaßt. Man
sagt, daß er in der sowjetischen Besatzungszone
etwa 15 000 Intellektuelle umfasse. Aber recht
zahlreiche Schichten dieser Intelligenz, beson-
ders die Lehrer, die die neue Generation er-
ziehen, nehmen nicht aktiv genug an dessen
Arbeit teil. Dabei is es wichtig, daß nicht
allein die Männer der Wissenschaft, Literatur
und Kunst durch freien Meinungsaustausch und
umfassende Diskussionen an der Schaffung
neuer Grundlagen der geistigen
Deutschlands arbeiten. Von gleicher Wichtig-
Keit ist es, das fortschrituiche Lehrer dur
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gezogen hat und nach sich ziehen mußte. So
muß abgesehen von der Anwendung des
Rechtes auch die weithin ganz neuen politi-
schen und Wwirtschaftlichen Verhältnisse, von
der der Herr Präsident soeben gesprochen hat

in Anknüpfung an die grobe Tradition unse-
rer deutschen Rechtswissenschaft eine neue Be-
sinnung auf die Quelle des Rechtes einsetzen,
muß die Frage nach den Beziehungen des gel-
tenden Rechts zu dem Rechtsideal oder zu dem

gegenseitigen Gedankenaustausch über die Vor
ihnen stehenden Probleme, qie verantwortungs-
volle und ehrenvolle Aufgabe, einen neuen
demokratischen Menschen zu bilden, erfüllen
können. Das ist eine edle Sache, welche die
gesamte fortschrittliche Intelligenz unterstützen
muß. Früher waren die höchsten Errungen-
schaften des menschlichen Geistes auf dem
Gebiete der Literatur, Wissenschaft und der
Kunst nur einer kleinen, „engbegrenzten Men-
schengruppe zugänglich. Und nicht selten
dienten diese Errungenschaften des mensch-
lichen Geistes zur Unterdrückung und Ver-
sklavung eines Menschen durch den anderen.
Die Aufgabe besteht darin, die besten Errungen-
schaften der führenden menschlichen Kultur
zum Allgemeinqut des gesamten Volkes, zum
Besitz der einfachen Menschen zu machen, da-
mit diese einfachen Menschen nicht mehr mit
finsterer Hintertreppenliteratur und ähnlichen
Kulturerzeugnissen abgespeist werden, die die
niedrigen Instinkte des Raubes, der Ausplünde-
rung anderer Völker, des Antisemitismus usw.
hervorlocken.

Besondere Aufmerksamkeit muß man der
Jugend widmen, die unter den Bestimmungen
des faschistischen Regimes erzogen, auch jetzt
noch von faschistischen Vorurteilen erfüllt ist
und auf diese Weise geistig und moralisch auf
einer tiefen Stufe steht.

Ich unterstütze voll und ganz Ihren Wunsch,
eine literarisch-künstlerische Zeitschrift, die für
breite Lesermassen bestimmt ist, herauszugeben-
Die notwendige Genehmigung und Unter-
stütaung werden Sie erhalten. Dasselbe gilt für
die Errichtung von Klubs der Intelektuellen in
Berlin und in den Provinzen.

Was aber die notwendige Hilfe an die
Intelligenz betrifft, so werden wir ihr auch
diese unbedingt zuteil werden lassen. Ich bin
überzeugt, daß Sie mit dieser großen und ver-
antwortungsvollen Aufgabe fertig werden, und

„richtigen“ Recht wieder erörtert werden,
ebenso wie die nach dem Verhältnis des
Rechtes zu Macht und Gewalt einerseits und
zu Volkssitte und Sittlichkeit andererseits. Be-
sonders bedarf das seit 1933 theoretisch wie
praktisch schmählich vernachlässigte Völker-
recht neuer eindringlicher Behandlung.

Wie bei der Rechtswissenschaft, so wird
auch bei der Medizin das, Was zu erforschen
und zu tun ist, zunächst durch den Gegensatz
gegen das bestimmt, was Wweithin als das Ideal
der letzten Jahre gaäalt. Denn wenn es auch

vielleicht für einen gewissenhaften Arzt Fälle
gibt, wo eine Berechtiqung der Verlängerung
un werten Lebens fraglich erscheinen Kkann, so
ist es doch über jeden Zweifel erhaben, daß
die bewußte Auslöschung des Lebens tatsäch-
lich oder angeblich Kranker, Wie sie die letzten
Jahre mit sich gebracht haben, nicht nur ein
Vergehen gegen die Menschheit und gegen die
Menschlichkeit darstellt, sondern auch eine
Verleugnung dessen, was der deutschen medi-
zinischen Wissenschaft und Praxis bis dahin
als Ideal vorgeschwebt hat. „Gut ist, Leben er-
halten, Leben fördern, entwicklungsfähiges
Leben auf seinen höchsten Wert bringen. Böse
ist: Leben vernichten? Leben beeinträchtigen,
entwicklungsfähigqes Leben hemmen.“

Der gesamte Umfang des geistigen Lebens
der Menschheit: Sprache und Literatur, Kunst
und Dichtung, ist Forschungsbereich der Philo-
sophischen Fakultät. Ein törichtes Unterfangen,
den sich hier ausbreitenden Reichtum mit dem
Maßstabe des Rassegedankens oder der Vor-
stellung vom Herrenmenschen gerecht werden
zu können. Es gibt vielmehr Rückkehr zu dem
Geist, der durch Herders „Stimwen der
Völker in Liedern“ und durch Goethes „West-
östlichen Diwan“ weht, wo es heißt: „Gottes
ist der Orient, Gottes ist der Occident, nord
und südliches Gelände ruht im Frieden seiner
Hände.“

Am unmittelbarsten ist die Naturwissenschaft
in den Dienst der das letzte Jahrzwölft beherr-
schenden Bestrebungen der Kriegsvorbereitun-
gen und des Krieges gestellt gewesen, indem
sie zur Vervollkommnung alter und zur Erfin-
dung neuer furchtbarer Waffen beitragen mußte.
Die damals maßgebenden Mächte werteten die,
Naturwissenschaft nach dem Gesichtspunkt,
wieweit sie diesem Ziel dienen Konnte. Das
ist vorbei. Praktische Anrendung, Ueber-
gang zur Technik liegt indes der Natur-
wissenschaft besonders nahe und soll es
auch, aber nun ist nicht mehr Zerstörung und
Krieg ihr Ziel, sondern friedlicher Wiederaut-

daß Deutschland in nicht allzu ferner Zukunft
genau so groß und mäkhtig in kultureller Hin-
sicht wird, wie es vor Hitler war.“

Neue Erdqas-Vorkommen in UdsSR
Moskau (TASS). Die Erdgas-Industrie nimmt

in der VdssR eine machtvolle Aufwärtsent-
wicklung. Die UdssR beabsichtigt, die alten
Erdgas-Reserven auszubeuten, die in verschie-
denen Punkten des Landes entdeckt worden
sind: im Gebiel von Saratow und in Zentral-
asien, im Becken des Asowschen und des
Schwarzen Meeres und in der Ukraine. Das
Jahr 1946 wird von dem Beginn ausgedehnter
Erschliebungen von Edgas in den russischen
Ebenen von der Wolqa bis zum Baltischen
Meer gekennzeichnet sein.

Professor Brod, der den Lehrstuhl der Geo-
logie für Erdgas, -öl und Petroleum an der
Moskauer Universität innehat, teilt mit:
„Methan-Gas ist im Sommer 1945 in der auto-
nomen Moldau- Republik und in nördlichen
Teilen des Gebietes von Pensa entdeckt Wwor-
den. Die kurze Zeit vor dem Kriege vorgenom
menen Bohrungen nahe der Eisenbahnlinte
von Pensa--Rusalwka haben in einer Tiefe von
200 bis 250 Meter zur Entdeckung von aus-
gedehnten Erdölvorkommen geführt. Außerdem
ind bedeutende Erdgas-Konzentrationen in
einer Tiefe von 700 bis 900 Meter festgestellt
worden. Bohrungen von grober Tiefe wer-
den ebenfalls bei Gorki unfernommen werden.
Man wird Erdgas-Bohrungen in den Gebieten,
die an die Erdgasleitungen von Saratow nach
Moskau grengen und in der Nähe des Bahn-
hofs Patschélma im Gebiet von Pensa vor-
nehmen.

Prag (SNB). Jaromir Weinberger, einer der
bedeutendä sten tschechischen Komponisten,
wurde 50 Jahre alt.



daa. Da hat namentlich im Hinblick auf die
anderten Verhältnisse in der Land verteilung
etwa die Landwirtschaftswissenschaft ihre

Jan großen Aufgaben. Aber mit solcher Hin-
endung zu neuen praktischen Zwecken ist es

nicht getan. Es gilt vielmehr eine neue Be-
sinnung auf die letzten geistigen Antriebe, die
der Naturwissenschaft der letzten zwei Jahr-
hunderte ihren starken Auftrieb gegeben haben.
Dreierlei wäre da zu nennen: 1. das durch die
ungeahnten Erfolge der Astronomie und Mathe-
matik, der Mechanik und Optik genährte hohe
Streben, nicht nur alle Bewegungen in der Na-
tur, sondern alle Naturerscheinungen überhaupt
einschließlich des Lebens auf bestimmte For-
meln und Gesetze zurückzuführen und aus ihnen
zu erklären; 2. die namentlich von Goethe ge-
pflegte und durch bioloqische. Forschung.
gestützte Naturbetrachtung, die in Tier und
Pflanze und Stein, ja in der ganzen Schöpfung
dem Innenleben des Menschen verwandte see-
lisch-qeistige Kräfte am Werke sieht, und so
eine Verschmelzung der physikalisch-mathema-
tischen Denkweise mit universalgeschichtlich-
ästhetischer Bildung ermöqlicht; das Erfülltsein
des Naturforschers von tiefem Ethos und Von
andachtsvoller Ehrkfurcht.

Schließlich die Pädagogische Fakultät. Wir
haben sie noch nicht, aber sie ist beschlossen
und in Vordereitung begriffen und bildet damit
schon ſetzt ein Glied unserer Universität. Die
Jahrhunderte alte Sehnsucht weiter Volks-
kreise, daß die im Sinne höchster Geistigkeit
geschehende gesamte Lehrerbildung eine Stätte
haben, und daß dies die Universität sein müsse.
steht vor ihrer Erfüllung. Nicht umsonst ist im
Zusammenhang mit der Neubildung der, Päda-
gqodischen Fakultät an der Universität unlängst
auch in unserer Stadt Pestalozzis und des von
ihm aller Pädagoqik gesteckten Zieles, des
Zieles der Menschenbildung, gedacht worden,
und nicht umsonst ist Auqust Hermann

SPD-Versammfungen
Ardeltskreis Abe interossierten Genossinnen und Genossen treffen ich am

Donnerstag, dem 7. Februar 1946, 1930 Uhr, in der
„Forsterschänke“, Forsterstr. 46. Rèferent Dr. Kunze.

Ortsteil Reilsberg. Mittwoch, 6. Febr. 19.30 Unhr,
im Restaurant Ertel, Eichendorffstraßee 3, Jahres-
hauptversammlung. Referent Gen. Berohardt.

Woffen. Dienstag, 5. Februar, 19.30 Uhr, im Gast-
hof Klinkig. Mitgliederversammlung. Referent: Eva
Luise Sehröter. Zwei Jahre Konzentrationslager
Theresienstadt. Eigene Erlebnisshe.

Zscherndort. Schulungsabend beider Parteien,
Dienstag, 5. Februar, 20 Uhr, im Jugendheim.
Frauenversammlung, Freitag, 8. Februar,
20 Uhr, im Jugendheim. n JZörbig. Mitgliederversammlung Mittwoch, 6. Fe
bruar, 20 Uhr, Gasthof „Zum Löwen.

Niep sprichtleip
Programm-Vorschau für Dlienstag, den Februar 1046:

6.00 Komm, laß dich wecken mit Musik. 6.15 Morgen-
musik. 6.50 Für den Landwirt: Der landwirtschaftliche
Arbeitskalender für Februar. 7.00 Gymnastik. 7.10 Mittel-
deutsche Nachrichten. 7.25 Fortsetzung der Morgenmusik.
8. 00 Tages nachrichten und Programm-Vorschau. 8.20 Musik
am Vormittag, Kapelle Oswald Heiden; dazwischen 8.30
Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk. 9.30 Fünfzehn
Minuten Wiener Musik. 9.45 Nachrichen für Länder und
Provinzen. 10.00 Programm- Vors chau 0. 15 Aus Weimar:
Musik am Vormittaq. 11.00 Nachrichten. 11. 15--12.00
Sendepause (ftür Weimar: Fortsetzung der Musik am Vor-
mittaq). 12.00 Was wir wissen müssen. 12.15 Schöne
Melodien zur Unterhaltung 13.00 Nachrichten. 13.15
I. Teil des Tischkonzertes, Kapelle Egon Kaiser 13.45
Wortsendung 14.00 II. Teil des Tischkonzertes, Kapelle
Eqon Kaiser, 15.00 Der Kinderfank, Mendelssohn-Bartholdy.
15. 15 Musik um Goethe. 15.50 Die Stimme des Kultur-
bundes. 16.00 Nachrichten. 16. 10 Zur Unterhaltung. 16530
Dramatisches Gecicht von Maxim Gorki: Das Mädchen
und der Tod. 17.00 Mitteldeutsche Nachrichten. 17. 15 Tee-
Kkonzert, Brono Sänger mit seinen Solisten. 18.00 Was
wir wissen müssen. 18.15 Schöne Stimmen der' Opern-
bühne. 13.50 Der Frauenfunk. 19.00 Der Jugendfunk. 19.15
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porte800/804 t gewinnt Schaehtaraier.

Beim Mannschaftsturnier der Schacheparte Halle
holte sich die Gruppe SüdSüdwest durch einen
7 21 Sieg über Gruppe Zentrum West den Vver-
dienten ersten Platz. Im 2. Treffen trat Wörmlitz
Böllberg nur mit 8 Mann an und te sich von
Nord/Ost mit 51 R geschlagen bekennen.

Die Schachabende finden wie folgt statt: Noid
Ost, dienstags und sonnabends ab 17 Uhr im Lo-
kal Funkenburg am schlachthof. Zen-trum/ West und Süd Südwest, mittwochs und sonn-
abends ab 17 Uhr, Lokal Schweizerhaus, Wörm-
litrer Str. Wörmlitz Böllberg, donnerstags ab 19 Uhr
im Gasthaus Wörmlitz.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Tee Bekanntmachungen

Nutzungsverträge
fäür Kraftfahrzeuge, die den Befehlen 124 und 126

der SMA unterliegen
Zur Klärung verschiedener Fragen, die im Zu-

sammenhang mit den Befehlen 124 und 126 des
Marschalls Shukow entstanden sind, wird bekannt-
gegeben:

Der Sequestrierung bzw. der Konfiszierung unter-
liegen u. a. Kraftfahrzeuge (einschließlich sämt-
licher dazugehörigen Teile und Ausrüstungsgegen-
stände) n

a) des Deutschen Reiches und seiner
und Hrtlichen Organe,

b) der Amtspersonen der NSDAP, ihrer führenden
Mitglieder und hervortretenden Anhäpger,

c) der deutschen Wehrmachtsbehöorden und -orga-
nisationen,

d) der NsDAP, ihrer Gliederungen, angeschlosse-
nen Verbände und sonstigen von ihr abhän-
giqen oder betreuten Neben- und Unterorgani-
sationen,.

Der einstweiligen Verwaltung durch die Sowſe-
tische Militär-Administration unterliegt ferner her-
renloses Gut, u. a. also herrenlose Kraftfahrzeuge

zentralen

e e e

cher Kraftfahrzeuge müssen daher s9 weit noch
nicht gekchehen umgeherid beim Treuhandamt,
Halle S. Vobstr. 1, Baracke, zum Vertragsahschlu
erscheinen und die notwendigen Unterlagen (Schät-
zungsurkunde, Zuweisung, Quittung über Zahlung
des Schätzbetrages) mitbringen.

Der Erwerb von Kraftfahrzeug- oder Zubehör-
teilen, die der Sequestrierung oder Konfiszierung
unterliegen, ist nur wirksam, wenn er nachweislich
durch das Treuhancdamt erfolgt ist. Besitzer der-
artiger Gegenstände müssen sich beim Treuhandamt
melden, damit auf Grund der vorzulegenden Unter-
lagen ordnungsmäßige Erwerbsbescheinigungen aus-
gestellt werden können.

Es wird nachdrücklich davor gewarnt, der Se-
questrierung oder Konfiszierung unterliegende Kraft-

fahrzeuge, Ersatzteile oder Zubehörteile ohne Mit-
wirkung des Treuhandamtes zu benutzen oder zu
erwerben.

Finanzamt Halle (Saale)-Stadt
Treuhandamt

für den Stadtbezirk Halle.

Aufgebot
Die unverehelichte Margarete Unverhau in

Halberstadt, Wernigeröder Str. 1, hat das Aufgebot
der Hypothekenbriefe beantragt, die über die im
Grundbuche von Halberstadt, Band 50, Blatt 2120,
l. Abteilung III Nr. 2 über 300, Mark, aufgewertet

auf 750, GM und
2. Abteilung III Nr. 3 über 12000, Mark, auf-

qgewertet aut 3000, 6GM
auf den Namen der Antragstellerin aufgewertete
HKypotheken gebildet worden sind.

Die Inhaber der Urkunden werden aufgefordert,
sich spätestens in dem auf den

6. August 1946, mittags 12 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht des Stadtgerichts,
Zimmer 7, Petershof, anberaumten Aufgebotstermine
ihre Rechte anzumelden und die Vrkunden vVor-Franckes Schöpfunqg, sind die Franckeschen

Stiftungen mit ihrer für Erziehung und Eehrer-ung n en r Seele. 22.00 Wortsendung.vildung weqweisenden großen Tradition als T. Orchester unter Michael Jary.
Feld der praktischen Betätiqung gewählt worden. 23.15 Tanz bis Miſtternacht. 0.00 Nachrichten.
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für die Tasche 15 Pf.

Wir liefernGlasscherben
jeder Art und suchen
Verpackungsgläser, Dosen,
Medizin- u. Parfümflaschen,

Glasbiſjouterien,
Sekt-, Bier-, Coqnacgläser

sowie sämtl. Haushaltsartikel
f Wol r schuELL

Berlin-Charlottenburg
Nehringstraße 19

Große Brauhausstrabe,
Ecke Sternstraße

An- ung Verkauf
neuer und gebr. Motoren
Werkzeuge, el. Apparate

Maschinen

Frich SchnabelSchonen Sie
Ihre guten u.
verwerten Sie
Ihre alten Industrie- u. Wirtschaftsbedart

x Halle (Saale)farbdänder Krausenstrabe 11
Ruf 227 39

durch

Zur Ausnutzung unseres gut
ausgerüsteten Maschinenparks

suchen wir ab sofort
Bohr-, Dreh-, Fräs- und
Stanzar heiten aller Art

in Lohnarbeit.
Kyffhäuserhütte

(19) Artern

Anschattung
des Farbband-

Auftrischungs-
apparates

Standard
mit Spezialtinktur. Komplett
9,25 RM, per Nachm. sofort

»lieferbar.
Bürobedarfshaus

Rich. Platz Co,
Chemnitz, Gießerstraße 17/22

Hart Schäferabo.

Düngemittel Grobnangel

Versammlungsangeigen

FDCGB, Industriegr. Baugewerbe
Achtung, Zimmerer! Am MAitt-
woch, dem 6. Februar, 17 Uhr,
findet im Lokal Huboner, Kurze
Gasse, eine Sektionsversamml
der Zimmerer statt. Das Er-119] Delitzsch s cheinen aller Kollegen ist
erforderlichAm Markt 22 FDGB., Industriegruppe: Bau-
gewerbe. Achtung, Poliere undPogttach 45 Schacktmeister! Donnerstag
7. Febr. um 16 Uhr, ündet imLieferaufträge für:

Düngekalk, Baukalk und
alle Sarten Kalläünger
werden laufend angenommen.

Gewerkschaftshaus, Zimmer 35,
eine Sektionsversammiung der
Poliere und Schachtmeister
statt. Erscheint alle

Stellen- Angebote

Deolmetscher, Deutsch und rus-
sisch mit praktischen Erfah-ERESIN“
rungen, vor allem für Ueber-Hattler- und gettung techn Schriftsätae,
dringend qes. Schriftl. Angeb.Hchuhmacherwachs an K. I. B. Leuna, Personal-
abteilung, Leuna (Krs. Merse-

gegenwärtig lieſerbar durch

Walter Weber
Groß- und Kleinhandel

techn. Oele, Fette, Wachse
(19) Ermslehen am Harz

burgq), Sschliebfach 55--57.
Vertreter zum Besuch von Land-

wirten f. erstklassigen Bedarkfs-
artftikel sofort gesucht. Be-
werbungen mit Paßbild u. unt.
Angabe der Personalien an
Ulrich-Osswald G. m. b. I.,

Schlietfach 15 piauen i. Vogtl., Jöbnitzer

J Straße 102.UVhrmachermeister, erf. nach
AcHTUMGI Thür. bald. ges. Um mein. mod-

Wer über u. saub. Werkst. vorsteh.könn., ist. sich. u. flokte Aus-
führg. auch feinst. Arb. erſordl.
Außerdem wird noch je 1 Uhrm.-

Rohr- (Schlltrohr-)

e gern Gehilte f. Feinarb. u. 1 Uhrm.-n r Aberntung Gehüte gemischte Arb. son ch Al0 Ileinste eingest. Beding. sich. u. selbst.
G e ev leges et Arb. angen. Dau. Stellg. Aus-

führi. Angeb. an Fa. Fritz Voſt,
ringen un J Zirg rei erf. 5. enutosehlosser, perfekt, gesucht.e et a Bremer, Halle (Sa), Forsfer-

Z. straße 34, Fernruf 256 75.deschadigte Wohnungen I 2 Formerienringe werden zur
Wiederherstellen.

PHux Range
HALLE (S.), Markt 16
Fernruf 314 52/51
Rohrgewebe- u. Gärtner-
mattentfabrik

gründlichen Ausbildung in uns.
Eisengießerei sof. oder später
eingestellt. Persönliche oder
schriftliche Bewerbungen an
Maschinen- u. Armaturenfabrik
vorm. C. Louis Strube AKt.-

Ing.) für die VUeberwachung von
Schweiß arbeiten und die Aus-
bildung von Sschweibern ges.
Verlangt werden umfassende
Kenntnisse aller Schweißver-
fahren für Eisen- und Nicht-
eisenmetalle und Erfahrungen
auf dem Gebiet der Reparatur-
schweißungen. Antritt sofort
od. 1. 4. 1946. Angebyte unt.
2 7440 Volksblaft.

Von gröserem Bergbauunter-
nehmen wird f. zeichnerische
Arbeiten, insbes. Beschriftung
von Karten, eine Kraft gesucht.
Erwünscht ist mwehrjähr. litho-
graphische Erfahrung.
buügen unter Beifüqung
Lebensl. Zeuqnisabschr.
7 7444 Volksblatt,

Einige Auto-Elektriker z. 20f.
Antritt gesucht. Nur ersteKräfte wollen sich Vorstellen
im Personalbüro für Arbeiter
der Buna-Werke, G. m. b. H.,
Schkopau.

Modeolitischlier, etnige, zuverk
die möglichst schon Praxis in
er Anfertigung auch zum Teil
schwieriqger Modelle besitzen,
und ein Stellmacher gesucht.
Schriftl. od. persönl. Meldung
an Maschinen- und Armaturen-
fabrik vorm. C. Louis Strube
Akt. Ges. Magdeburg-B., Porse-
straße 19.

Je ein Spielzeugmach., Drechs
ler und Bildhauer, Kkriegsvers.,
werd. eingestellt. Etwas Werk
zeug erwünscht. Möbl. Zimmer
wird gestellt. Arbeitsqemein-
schaft f. Schwerkrieqsversehrte,
Sanqgerhausen, Göpenstraße 33.

Die Reoichsbahndirekt, Halle
sucht zur sofortigen Einstellung
einige im Feuerschutz ausge-
bildete Kräfte für den Verwal-
tungsdienst. Bewerbungeo un-
belasteter Bewerber sind an die
Reichsbahndirektion Halle in
Halle, Thielenstr. 2, zu richten.

von
unter

Kaufm. Lehrling stellt ein
Friedrich Bauer, Bernburger
Straße 23.

Setriebsmaurser gesucht. Maler-
meister Paul Grundmann, Rud,-
Breitscheidt-Straße 6.

Stenotypistin, perfekte, auch
mit Buchführg. vertraut, welche
selbständig arbeiten kann, sof.
ges. Ang. u. 27 7438 Volksbl.

Einige Pfötterinnen sofort
Antritt gesnucht Nur erste
Kräfte wollen sich vorstellen
im Personalbüto für Arbeiter
der Buna-Werke G. m. b. H.,
Schkopau.

Hausceehiifin od. Tagesmädchen
in Haushalt mit Kindern sofort
gesucht. Dr. Bethmann, Halle,
Reiſdeburger Straße 34.

Maädehen, sauberes, ehrliches,
f. Geschäfts haushalt ges Rud.
Rreitscheidt- Str. 7 vart. okse

Stellen- Gesuche

Vermessungstechnikor, Anf. 50,
mit großer Feld- u, Büro- Praxis
bei Privat u. Bebörde, Spez.
Neusiedlungs-, Stackt- und
Bebauungspläne, Traingul. und
Polygonisierung, desgl. Grund-
buch-Kataster Grundstücksver-
waltung usw. vertraut mit den
neureitlichsten Messungs- und
Rechenmethoden, sucht Stel-
lung od. übernimmt alle Feld-
und Büroarbeiten auf eigene
Rechnung. Angebote unter
7 7473 Volksblatt.

Voltjurist sucht bei gemäßigten
Ansprüchen Vertrauensstellung
Angebote W 2870 Volxsblatt.

Welches Greßunternehmen
sucht Werbeleiter mit erstkl
photogr. u. kaufm. Kenntniss
Angebote W 2988 Volksblatt.,

Malz- u. Jraumeister, tücht.
arfahr. fDüoemensiangr), verb.
45 J., sucht ab sofort leitende
Stellung oder passenden Wir-
kungskreis in Malzfabrik oder
Brauerei Wohnung erwünscht.
Angebote W 2744 Volksblett.

Tisechlier meister (gelernt. Bau-
tischler), m. langj. Erfahrung
als Werkmeister in Bautisch-
lerel m. Serienfabrikation vest.
bewand., sucht Beschäftigung.
Angebote W 2726 Volxksblatt.

Sehleesermeister, 42 J., mwoht
Stellung. War zuletzt mehrere
Jahre als leitender Werkmeister

ver 3040Ges. Magdeburg -B., Porsestr. 19.

Schöne Unterhaltungsmusik. „19.40 Tribüne der Demokratie.
20.00 Nachrichten und Woetterbericht.

22.20 Für Sie, es spielt das
23.00 Nachrichten.

20. 15 Von deutscher

Béwer-

Gasbadeofon, auch als Warm-

usW.
Derärtigo K re ftfahrzeuge (einschließlich Ersatz-

teſte und Zubehör) sind im Stadtbezirk Halle a u s
schließlich dem Finanzamt Halle (Saale)-Stadt

7ulegen, widrigenfalls
Urkunden erfolgen wird.

Halberstadt, den 19. Januar 1946

die Kraftloserklärung der

Das Stadtgericht
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Verkäufe Kaufgesuche Grundstücke u. Geschäfte Lichtspiel- Theater

Abdenikleid Gr. 44, schw. Tatt,
50, Ueberschuhe, gebr. (Gr.39) 10, Pumps, blau-weib,
hoh. Abs. geb. (Gr. 4 5,
zu verk. Ang. W 3175 Volksbl.

2 Sühnenkeostüme (Modellh) für
Tänzerin, je 400 RM. zu vVer-
Kaufen. Schwetschkestr. 34 III.

Bursch.-Wintermantel, 1416
m. Str. 10,- vk. W 3262 Volksbl.
J. 50, zu verkaufen. Angeb.
W 3258 Volxksblatt.

2 Betthezüge mit ktssen, bunt,

ebot W 3256 Volksblatt.
Fötogapparat, für

Filmpack, 559 cm,
zu verkaufen. W 3369 Volksbl.

Frack m. w. Weste,
verk. Ang. W 3121 Volxsblatt.

Wasser zu gebr. 65,--; Tapete,
wasserbereiter zu gebr. 65,

Herrenarmbanduhr, verchromt
50, Rodelséhlitten 15, zu
verkaufen. W 3281 Volksblatt.

Herrenring, goldener, 40, als
Konfirmationsgeschenk geeign.,
verk. Ang. W 3339 Volksbl.

H. -Stiefel, Gr. 40 (neu) 30, zu

H.-Halbschuhe (Gr.

W 3221
Herrenfahrrad. t.

Büchoer, ältere, auch ganze Bi-
bliotheken, Kauft J. Eckard
Mueller, Buchhanälung, Univer-
sitätsring 6 a.

Baracken dringend zu Kaufen
ges. ferner
tungen, wie Spinde,Tfsche u. Schemel.
an AsW Espenhain üb. Gasch-
witz, Bauabteilung, Tel. Lpr.
396 631, Haus apparat 715.

Bücher u. Sibliotheken kauft
stäudig Lipperttsche Buchhand-

Betten,

fast neu, 40, Angebote unt. lung, Große Steinstraße 77-76.W 3390 Volksblatt. Bienenwachs zur Herstellung
Damen-Uehberschuhe, (42) fast von Parkett-Bohnerwachs kauft

neu, 9, zu verkaufen. An-] Parkett-Hönemann, Paracelsus-
straße 5 (àam Roßplatz).

kleines Quantum) zu Kauf. ges.
Angebote W 3444 Volksblatt.

Gefdschrank, klein od. mittel,

Angebote Z 7468 Volksblatt.
Klavier, qut erhalten, gesucht.

W 3450 Volksblatt.
Kochplatte, 220 Volt, Xauft.

Angebote W 3449 Volksblatt.
Kontroli-Stempeol-Uhr zu Kauf
gesucht. Friedrich Bauer,

W 3314 Volxsviati,
H. -Winter-Paletot, schw. fast

W 3412 Volxsblatt,
Konfirmandenanzug (1,70 m)

70, weißes Oberhemd, verk.
Angebote W 3339 Volksblatt.

Korbkinderwag., 90. zu verk.

W 3408 Volksblatt,.

Landsehaftespoeskarten (12 ver-
schiedene), fo 006 St. je 9 77
Verk. 8 Pfg., wegen Aufgabe
des Artikels zu verkf. „Mahl“,
Halle, Rannischestraße 10

NMiveolfierniatte, 3 m, zusammen-
schiebbar, 25, Verk. Angeb.
7 7467 Volksblsakt.

MAhmaschine (Singer) versenk-

Fonsterscheihen Reparatur-

Sämti. Berliner Zeoltschujften
und Neuerscheinungen auf dem
Büchermarkt liefert im Abonne-
ment Kant-Buchvertrieb W. Law-
renz K.-G., Berlin-Friedenau 45,

Reparaturen. Fr. Wohlkfahrt,

vorzüglich für Suppen, Soßen
usw. 25 Beutef RM 2,30 franko.
Rudolf Langer, (10) Chemnitz,
Jakobstraße 19.

Watiea u. Walla, Halle
Mansfelder Straße 48, Tabak-
pfeifengroßhandel, liefert die
beliebt. Zigarettenwickelmasch.
„Stabil“ an Wiederverkäufer

bar, zu. verk. 175, Angebote
W 3349 Volksblatt. AMAietgesuche

Scehlittschube., neu, 25, eine
Hose für 12fhbr. 20, zu verk.
W 3366 Volksblatt.

Sehlittschuhe
kocher 10, u verk. Angeb.
W 3368 Volksblatt.

Schreihmaschine, sehr gut erb.
200, u verkaufen. Angeb.
W 3354 Voroblatt.

Tischlamune 45, zwei Nachtf-
lampen 56, verkauft. Angeb.
W 3356 Volksblatt.

Vioſettatrahien-Meollavosrat

115, z0 verranfen. Angebote
unter W 3175 Volſksblatt.

Warenschrank (Glas u. Sviegel)
guterh., 500, u verkaufen.
Konditorei Hopfgerten, Ran-
nischestrabe 13.

II t Rasier-messer m enverdaufen. An
gebote W 319 Voheblatt.

Büro- u. Lagerraum, trocken,
für sofort ges. Ang. mit Preis-

Z 7433 Volksblatt.
Büroräume, 150—-300 qm, sofort

oder apäter gesucht. Dover-
mieter. Ruhiger Betrieb. Ang.
unter W 3087 w.Laden wittl. Größe für Spezial-

mit 17 Elektroden. 99 geschäft zu mieten gesucht.
verkaufen. W 3124 Volksblatt. ohn gelegenheit erwünscht.

Wies.-Orm. -Kompressoe 80, Bei beschädigtem Grundstück
Blumentisch 19, Koblenkast. übernehme evtl. Reparatur-
12, Bowle 10, 2 Leuchter Kosten. Ausführl. Angeb. erb.
29, Pfeſflerspiegel, 865270, unter 505 an Rich. Schulze,90 Marmorsule mit Fiqur Gera, Markt 11. ß

Laden oder anderer Verkanufs-
taum zu mieten gesucht. Ang.
unter W 27834 Volxkseblatt.

Laden zu mieten gesucht (ge-
eign. für Leikböcherei). Ang.
unter W 28688 Volksablatt:

Loden wit Ladenstube od. Werk-
etatt (Eektrobranche) zu miet.
gesucht. W 2857 Volxadlatt.

Barackeneinrich-

Eilanqgebot

(S.

verk. Ang. W 3201 Volksblatt, Bernburger Straße 23. dem Vnterricht sind im Ge-43/44) br. Kosseof, Kesselbehälter, Bassins, 5chäftszimmer des Kulturbun-
25, RM, fast neu, zu verkfn. gebrauchte, zu kaufen gesucht. des täglich von 10—-15 Uhr,

Volksblatt. Angebote Z 27414 Volksblatt, außer Sonntags, einzureichen.
neu, 150, Der erste Unterricht dauert vierLautsprecher 20, zu verkfn. Geschäftsanzeigen Monate Das Honorar beträgt

nen, mittl. Figur, Maßarbeit,] arbeiten sind vorerst aur mit pendien einen Antrag stellen.
290, zu verkaufen. Angebotel Glasersatz möglich. Glas Bei der Anmeldung sind 3-4
unter W 3128 Volxksblatt. Moebius, Halles Paracelsus- Arbeiten vorzulegen. Kultur-Hochffeguenz Heiſfapparat, straße 5, Ruf 216 11. bund zur demokratischen Er-
neuwertig, 180 RM. zu verktf. Grase Wittan, Haus f. Bäro- neuerung Deutschlands, Bezirk
Karl Schmidt, Torstraße 28. maschinen u. Bürobedarf, Leip- Magdebürg, Gruppe bildende

Inlett, neu, Oberbett u. Kissen.j ziger Straße 48 49. Reparaturen Künstſer, i. A. Hermann Bruse.
25, zu verkaufen. W 32591 sämtl. Büromaschinen werden
Volxspiatt. kurzfristig ausgeführt. Telefon Tiermarkt

Kachelofen und Stubenofenv, noch nicht wieder in Betrieb.eisern, ſe 40 RM, verk. Ang. Gewinde- u. Formfräser, samt- Ab 5. Februar 1946 wergen
W 3226 Volksblatt. Ausf., Ia Qualität, Kurzfristigh 30 Stammschatböcke. verschie-

Kinderwagen, qut erhalt. 50 lHieferbar. Anfragen erbeten u. dener Güteklassen aus der
mit neuer Matratze, zu verktfn. Z 7434 Volxksblatt. übernommenen Niederschmoner

Angebote W 3235 Volksblatt. Thorwaldsenstr. 14. Verlangen
K. Schuhe (Gr. 28) 10. und Sie unverbindliches Angebot. Hände zu

(Gr. 32) 12 Angebote unter Sehreib- u. Rechenmaschmen,

Kostümstoff, 21 m, 650, ver- Gr. Ulrichstraße 53, Ruf 251 02. Verloren Gefundenkauft. Ang. W 3161 Voſksbi. Transportkarren mit 4 lenk- Gannn
Klavier, schwarz 800 es beren Rädern, föf schwere] Lederke?zer (änklbr.), Inhalt

Geldkasette, 50,--, 2 P. Schlitt-j Lasten, in Lagerhallen und] Eisenvahn, 2 Paar Fausthand-
sechuhe, ſe 10, 1 Vogelbauerſj Lagerraumen verwendbar. So-j schuhe, Wolle, am 31. 1. im

m verkaufen. Angebotel fort ab Lager zu liefern. Zuge Halle-- Könnern abh. ge-
unter W 3130 Volksblatt. Pſeifenreiniger u. Pfeifenstopfer] komm. Geg. gute Bel, abzug.

Konzert-Zither 40, Akkord-] aingetroffen. Korn Zöllner Henning, Halle, Dieselstr. 133,
Zither 40, KEn Schulranzen] Gr. Steinstraße 14. od. Hartmann, Könnern, Thor-
(ULeder) 15, W 3282 Volebl Thymaku, Kräutergewürr, weststraße 11.

5 Spiritus- angäbe W 2635 Volxsblatt. Pude-Torrior, weiß. Feſl, link.
1 od. 2 Büreo- u. Lagerräume Ohr braun, kurze Rübe, auf

für sauberen Betrieb in Zeitz Namen Bella hörend, 29. 12.
sofort gesucht. Angepote unt. entlaufen. Geg. gute Belohn.

Fabrikationsgrundstück, 1000
bis 3000 qm zu Kaufen oder
pachten ges Friedrich Bauer,
Bernburger Straße 23.

Kinofachmann könnte in einem
nahe gelegenen Vorort von
Rathenow, in dem sich keinKino befindet und Rathenow
seibst nur ein solches besitzt,
in, einem bestehenden, Saal, ca.
200 qm, ein Kino errichten.
Anfracqqen Z 7430 Volksblatt.

e

Unterricht
Naehwuchs förderung durch die

Gruppe freischaffender Künst-
ler im Kulturbund zur demo-

Platten und Damenstiefel, braun, Gr. 39/46, Kratis chen Ernewuerung Deutsch-
60 RM zu Kaufen gesucht. Angebote lands. In den- Räumen desW 2751 Volksblatt. Kulturbundes Magdeburg, Au-
175, zu Gfasbaflon, auch Korbflasche, gustastraße 42, begann am

Aquarium, Bienenwachs (auch 1. Februar der Unterricht für
den künstlerischen Nachwuchs
der Gruppe bildende Künstler.
Es sind 6 Unterrichtsfächer ſo

Tapete, mod. 15 Rollen 30, ges. Amt für Hap l an einem Nachmittag der
Seidenstoff, 4 bl.-ws. gem. und Versorgung, Abteilung III. Woche von 3--7 Vhr Vor-
50, Herrenschnürsch., schw. Oleariusstraße, Zimmer 13. gesehen. Die Leitung desGr. 43, 15, Klein. Klubtisch, Polzmantel, Gr. 42--44, guterh., Unterrichts haben: Akt und
poliert, 60, elektr. Kohlen-j 2zu kaufen gesucht. et d Anatomie: Hermann Bruwe;

p. 1 3145 Volxshbl. u 7466 Volksblatt. Porträts Bruno Beye; Projek-mere h 40. Da re (Fohlen) Gr. 1,62, z und Fereperlive: 3
Armbanduhr 60,--, Stoppuhrf Sommeranzug, Gr. 1,66, H. Meng Känstterische Vorhil-
60, W. 3283 Volksblatt. Halbschuh, br. Gr. 41/42, ges dung Herbert Stockmann;

Farbenlehre u. Gewandstudien:
Franziska Wagner; Schrift:
Kurt Bruse. Vorlesungen für
Kunstqeschichte sind vorgesehen
und in Vorbereitung. Das Be-
legen aller Fächer ist Bedin-
gung. Die Anmeldungen zu

Fehauburg. 15.45, 17.45, 19.46.
Truxa“ m. La Jane und Ruds

Godden. Jgdl. nicht 2ugel.,
Vorverk. ab 14 Uhr.

Ringtheator, Heute, letzter Tag.
„Valerl Tschkalow“. Ab Diens-
tag, 15.45, 17.45, 20 Uhr Das
war mein Leben mwit Hans

Knhoteck, Karl Raddatz u. a. m.
Jugendl. üb. 14 Jahre 2zugel.

Ritterhaus Lichtspnielo. „Fin
Mann wie Maximilian“, Eine
Filmkomödie mit Karin Hardt,
Lizzi Waldmüller, Wolf Albach-
Retty, Paul Dahlke u. a. 16.00,
18.00, 20.00. Vorverkauf 10--12
Uhr. Jugendliche nicht 2zugel,

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 15.00,
17.15, 19.30 Ubr: „Der Lufttuhr-
mann“, Der Film einer großen
Liebe, voll Musik, Spannung
und. guter Laune in deutscher
Fassung. Auch für Jgäl. rugel.

Capitol, 14, 16, 18 und 20 Vhr.
eute letzter Tag „Das Lied

der Nachtigall“. Jugendl. äb.
14 J. zugel. Vorverk. 10--12.

Gfi, Steinweg 12. Tägl. 15.30,
17.30, 19.30. „Um 9.00 kommt

Harald Kriminalfüm m. Anne-
liese- Uhlig, W. Fuetterer. Jgadl.

ad 14 Jahre zugelstsen.
Trotha-Lichtepisle., 46, 18 nd

20 Uhr „Stalingrad“, Jugendl.
zugel. Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Bü Ammoendorf. Heute letzt.
Tag. VALERI TSCHKALO W.
Ein russ. Großfilm in deutsch.
Sprache. Jugendl. zugelassen,
Beginn 18 und 20 Uhr.

Burgtheater, 17.45 und 20 Uhr.
Heute letzter Tag. „Fahrt ins
Abenteuer. Vorvk. 11-12 Uhr.

Veranstaltungen

monatlich 15 RM. Unbemittelte
können zur Erreichung von Sti-

Herde ab Stall verkauft. Ver-
suchsqut Etzdorf der Universi-
tät Halle S., Etzdorf bei Steu-
den über Halle Saale II, Tele-
fon: Teutschenthal 225.

Pfeorde, 1 oder 2 Paar, in qute
leihen od. Kaufen

gesucht. Ang. 2 7365 Volksbl.
m e

Serſekjacke, drbl., 31. 1., 17.15,
verl. Böllderger Weg, Torstr.,
Lindenstr. Thälmannpl. Abg.q. 9. Bel. Wollrath, Fternstr 7.

Hanäschuh, gestr., norw. ge-
must. schwarz-weißs, am 1. 2.
Rob.-Franz-Ring od. Hallmarkt
verl. Bitte ab. b. Handrock,
Robert-Franz-Ring 4.

Lastwagenplane zwischen Am
mendorf u. Burgliebenau Verl.
Wer Kann näh. Angab. mach.
Gottfried Lindner A. -G., Am-
menlorf (Saalkxreis) Abt. M.

abzugeb. Elfriede Berlin, Wol-
fen b. Bitterk., Windmühlen-
straße 1 b b. Belack.

Gesuchte Anschriften

Toni Feodorau u. Kinder Inge-
dorg u. Hannelote, zuletzt wohnh.
in Ober-Wüste-Giersdoörk, Kreis
Waldenburg Schles. Frau Grön-
der geb. Federau, Frau Suchopar
geb. Fedevav, Gertrud Federau,
Charlotte, Fricz u. Arnold Fede-
rau aus Ostpreußen. Um Noachr.
bittet Karl Federau, Kloster-Grö-
ningen bei Halberstaät, Dork-
ſtraße 94 dei Meyer.

Stkdtische Bühnen Halle
Thaliatheater. Heute, Montag,

15 Uhr: „Schneeflock u, Regen-
tropf““. Freier Kartenverkauf.
18 Uhr: Schwarzwaldmädel.
Theaterkr. Reihe D u. Jugend-
bühne kein freier Kartenverk,

Volkenark. Donnerstaq, 7. Febr.
19 Uhr: IV. Sinfoniekonzert d.
verst. städt. Orchesters, Leſtg.:
Dr. Adolf Stauch, Solist: Prof.
Sigfrich, Grundeis Klavier.
Werke: Joh. Brahms: Variatio-
nen über ein Thema von Jos.
Haydn, A. Rubinstein; Konzert
für Klavier und Orchester d-
moll, L. v. Beethoven: Sinfonie
Nr. 3 Es-dur (Eroika), Die für
den 22. Januar 1946 gelösten
Eintrittskarten behalten Gültig-
ketft. Vorverkauf bet Hothan,
Rammelt, Stork, Verkehbrsver-
ein und an der Kasse des
Thaliatheaters.

Steintor-Varieté
Im Febrvar itgl. 16 u. 19.30 Uhr

Ein artistisches Bilderbuch
von Dr. Werner Kleine
Ingzenierungq: O. E. Edenharter
Musikal Leitung: Erich May
Mitwirkende: Brecht, v. Probst,

Veidt, Weiser
dazu ein erlesenes

Varieté- Programm
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im Voraus

m
Modler-Büschdorf
(Haltestelle der Linie 18)

Sonnabend, 9. Febroar
grob so r

Maskenball
mit Prämlierung

der 10 sehönsten Masken
Beginn e Uhr, Ende 1 Uhr
Karten zu 3, RM. im Voti-
verkauf bei Modler ab Mitt-

woch, 6. Februar.

Sonntag, 10. Februar

TannBeginn 16 Uhr, Ende 22 Vhr
Eintritt 2, RM

Es spielen die beliebten
MELODIA-RHVTHMIKER

Kurt Schneider, geb. 1. 9. 09
und Hans Mieske, geb. 15. 07.

Rohrberg, Kr.
atraße 131.

Nachricht an Sechneider,
ver

Sehr gute Straßenbahnver-
bindung Linie 18 alle 10 Min.
v. Thälmannplatz e Modler!

Letzte Ba
22 Vhr 20 ab Mocdlert

Skandal im Hotel

J
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